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Weißbuch unö Bullitt
Vichy erklärt zur kriesstreiberischen Rolle der USA. in Frankreich
Orudtbsi -iokt unseres Korrespondenten

ib . Vichy . 5. Januar -
Jn einer Stellungnahme des französi¬

schen Jnformationsministermms zu dem
amerikanischen Weißbuch wird erklärt, die
Verantwortlichkeit der USA .
für den gegenwärtigen Krieg habe schon
mit dem Versailler Diktat be¬
sonnen . Nach Bersailles hätten sich die
USA . scheinbar vom europäischen Schau¬
platz der Politik zurückgezogen, aber nur ,
um dann in schädlicher Weise einzngreifen.
wenn die durch den Versailler Vertrag ge¬
legten Zündschnüre beseitigt werden soll¬
ten . Durch ihren Botschafter Bullitt und
andere amerikanische Repräsentanten — so
fährt die französische Erklärung fort —
hätten die USÄ . sogenannte demokratische
Nationen ständig gegen die Achsenmächte
aufgehetzt . In Amerika wie in Europa
wurde gegen die totalitären Staaten eine
ständige und äußerst intensive Kriegsagi¬
tation geführt. Jenen Staaten , die sich dem
USA .-Kriegswillen gefügig zeigten , wur¬
den Garantien gegeben und militärische
Unterstützung versprochen . So wurde auch
Frankreich sinnlos in den Krieg gejagt.
Als jedoch die Lage in Frankreich tragisch
zu werden begann, wurde es von den
USA . im Stich gelassen.

Radio Vichy weist darauf hin . daß die
USA . schon 1935 die Sanktionspolitik und
englische Angrifsspolitik gegen Italien
unterstützt hätten . Im Oktober 1937 brachte
Roosevelt in einer Rede in Chikago seine
Angriffslust gegen die Achsenmächte be¬
reits überaus deutlich zum Ausdruck . Seit
1938 verstärkte Bullitt den Druck der USA.
auf die Pariser Regierung und vermehrte
das Jntrigenmanöver , durch das Frank¬
reich zur Kriegserklärung gebracht werden
sollte . Dieser Diplomat ermutigte die fran¬
zösische Kriegspartei durch die Behaup¬
tung . alle Kriegsmittel der USA
ständen Frankreich zur Ver¬
fügung . Radio Vichy erinnert in diesem
Zusammenhang an die berüchtigte Rede
Bullitts im Departement Gironde, in der
er den Franzosen offiziell die amerika¬
nische Kriegsteilnahme ankündigte. Die
Münchner Verständigungspolitik wurde in
Frankreich von Bullitt in der schärfsten
Weise angegriffen. Später erklärte Bullitt
dem polnischen Botschafter in Washington,
Potocki , und dem polnischen Botschafter in
Paris , Lukafiewic . daß nach Ansicht des
Präsidenten Roosevelt die Grenze der
USA . am Rhein liege . Derartige Hinweise
Bullitts hätten wesentlich dazu beigetragen,
das damalige Polen zur Kriegsvrovoka-
tion zu veranlassen.

Besonders große Erfolge
beim letzten japanischen Luftangriff

Berlin . 5 . Januar .
In der Nacht zum 4 . Januar unternah¬

men japanische Bombenslugzeuge aber¬
mals einen Angriff aus die Rüstungs -
anlagen in Indien . Die angerich¬
teten Schäden sind die schwersten aller bis¬
herigen Angriffe. Besonders die Fabrik¬
vorstadt Harah am rechten Ufer des Hugli
wurde stark g-irroffen. Ein Fabrikgebäude
von 309 Hektar Umfang wurde völlig zer¬
stört, ein angrenzendes Oellager der Bri¬
tish Gasoline Companv in Brand gewor¬
fen . Aus dem Sugli wurden fünf Leichter
durch Bordwaffenbeschuß in Brand gesetzt ,
so daß sie kenterten . Im Tockviertel von
Hastings, unweit der Stadtmitte , richteten
die Tiefangriffe der japani¬
schen Sturzkampsbomber beson¬
ders schweren Schäden an - Die Werft¬

anlagen von „P - and O -Line " und der
„British Jndia Steam Navigation Co "
brannten noch , als die japanischen Flug¬
zeuge nach zweistündigem Bombardement
wieder abslogen . Einzelne japanische Flug¬
zeuge griffen unterdessen den stromab¬
wärts gelegenen Hafen von Kalkutta ,
Diamond Harbour . an und ver¬
senkten einen Dampfer von 6000 Bit . Ein
in der Flußmündung liegendes britisches
Kanonenboot vom „Cornwallis "-Typ ken¬
tert« unter starker Ärandentwicklung.

*
Bei Luftkämpfen über Stadt und

Hafen von Kalkutta schossen japanische Jä¬
ger neun britische Flugzeuge ab . Auf dem
Rückflug der japanischen Flieger kam es
bei der Stadt Chandpur unweit der Gan-
ges-Mündung zu erneuten Luftkämpfen .

Zwei neue Eichrnlaubtrüger
M8 . Berlin . 5 . Januar .

Der Führer verlieh am 4. Januar 1943
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberst Reiner Stahel ,
Kommandeur einer Luftwaffen-Kampf-
gruppe, und an Oberleutnant d . R . Fritz
Feßmann . Kompaniechef in einem
Kradschützen-Bataillon , als 169. und 170.
Soldaten der deutschen Wehrmacht .

vrsktbecickl unsere » KorrssponSeaten
kv . Stockholm , 5 . Januar .

Eine schwedische Darstellung aus be¬
sonders gut unterrichteter englischer Quelle
verkündet , de Gaulle habe eine^ Zu¬
sammenkunft mit Giraud aus besonde¬
ren Gründen für notwendig erachtet . Es
folgt eine geheimnisvolle Andeutung, daß
de Gaulle „Manöver von anderer
Seite " befürchtet habe . Es können dar¬
unter nur neue amerikanische Gegenmaß¬
nahmen zur Auflösung des vormaligen
französischen Kolonialreiches gemeint sein.
In Londoner dc-Gaulle-Krcisen verrät man
privat , so sagt die schwedische Darstellung
weiter, einige Ungeduld über die vielen
Interventionen von verschiedenster Seite
in Sachen „französischer Sammlung " Ge¬
meint ist : Sannülung der französischen
Landsknechte der diversen Plutokratiens.
Von de Gaulles Seite werde „so deutlich
wie nur mit Höflichkcitserwägungen ver¬
einbar" erklärt, die Frage einer Einigung
der französischen Gruppen stelle eine in¬
terne „französische Angelegenheit dar und
dürfe nicht gelöst werden im Hinblick auf
künftige Exportmöglichkeiten ."

Hier läßt die Deutlichkeit in der Tat
kaum noch zu wünschen übrig : Eng¬
land protestiert durch den
Mund de Gaulles dagegen, daß die
Vereinigten Staaten ihre Afrikapolitik
einschließlich der damit verbundenen mili¬
tärischen Unternehmungen unter dem G e-
Nchtspunkt wirtschaftlicher
Ausplünderung treiben. Man sagt
ganz unverblümt : Die Vereinigten Staa¬
ten benutzen Darlan und die französischen
Verräter nur als Werkzeuge ihrer Finanz¬
oder Wirtschaftsinieressen. Alle die Schie¬
bungen um verkaufte Franzosen für oder
gegen eine „französische" Verwaltung , ja
selbst für oder gegen eine Offensive haben
als geheime Hauptantriebe das Streben ,
künftige Erportmärkte zu sichern und im¬
mer weitere Gebiete zugunsten der wirt¬
schaftlichen USA .-Erpansion einzusacken.

Es wird weiter in dem Aufsatz dargetan ,
unter welch raffinierten — übrigens thpisch
den Engländern abgesehenen — ideolo¬
gischen Vorwänden dieser USA .-Jmperia -
lismus seine Machtausweitung betreibt:
Man wirst nämlich den alten Kolonial¬

mächten von Washington aus Ausbeu¬
tungspraxis vor und erklärt, kein Interesse
an einer Wiederauferstehung der im Krieg
verloren gegangenen europäischen Kolo¬
nialreiche zu baden, wenn sie weiterhin
nur als ( ergänze : europäische ) Ausbeu¬
tungsgebiete fortbestehen sollten. Die in
Frage siebenden Umtriebe amerikanischer
Gruppen wie die Maßgebenden der USA .-
Plutokratie sehen das ganze Afrikaproblem
— immer den Zitaten Londoner Anschau¬
ungen zufolge — lediglich im Lichte ihrer
Wünsche, diese Kolonialreiche zu beerben
und diese Gebiete nun für sich und ihren
neuen Imperialismus als Ausbeutungs¬
objekte zu benutzen .

Die schwedische Meldung aus London
schließt: In gewissen politischen Kreisen
Englands wird nicht ohne Schärfe betont,
daß dieses Thema eines von den vielen
darstellt, über die England und Amerika
sich ganz freimütig aussprechen müßten.
Schöner kann der Machtkampf zwischen den
beiden Räubermächten nicht ausgedrückt
werden. In Wirklichkeit ist die „frei¬
mütige Aussprache " doch Wohl
bereits in vollem Gange . Sie
wird nach alter angelsächsischer Manier
nnt Mord und Verrat , mit Kauf und Er¬
pressung geführt. Eines der ersten nam¬
haften Opfer war Darlan . Er wird nicht
das letzte sein .

übe»' Xn'
eZskk'ankfreüen
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Bei der Feststellung und Beurteilung des
Gesundheitszustandes unse¬
res deutschen Volkes im Kriege
haben wir uns stets von jeder Schönfärbe¬
rei ferngehalten. Das sei besonders fest-
gestellt, weil unsere günstigen Zahlen im
Auslande und besonders beim Feinde nicht
nur mit Neid , sondern auch mit der Hoff¬
nung betrachtet werden, es könne sich hier
um „Tendenzzahlen " handeln . So wie es
uns gleichgültig ist. ob der Gegner jeden
Tag neue Lügen über den „katastrophalen
Gesundheitszustand des deutschen Volkes "
erfindet, so ist es uns letzten Endes gleich¬
gültig. ob er unseren Feststellungen und
Zahlen Glauben schenkt oder nicht.

Es wäre schon sehr nach dem Rezept der
Herren , die den Untergang des Reiches er¬
streben . gewesen , wenn bei uns ein gesund -
heitlicherZerfall eingetreten wäre . Sie wuß¬
ten von Vorneherein , und der Verlauf des
Krieges hat ihnen ja auch recht gegeben , daß
sie gegen die militärischeKraft Deutschlands
nichts Entscheidendes ausrichten können .
Was haben sie uns deshalb nicht alles an
Seuchen und großen Volkskrankheiten an
den Hals gewünscht ! Wie auf so vielen
anderen Gebieten, wurde auch hier pro¬
grammgemäß vorausgesagt , wann diese
oder jene Seuche unabänderlich Deutsch-

Anhaltende schwere Abwehrkampse
Sowjets verloren bei Wellkije Luki wieder 14 Ranzer - Feindliche Stützpunkte in Tunesien genommen

Aus dem Führerhauptquartier .
5 . Januar .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im West - Kaukasus wurde in
überraschendem Zugriff ein feindlicher
Stützpunkt ausgehoben. Kampfflieger grif¬
fen die Hafenanlagen von Gelendshik
an und zersprengten Transportkolonnen
auf der Küstrnstraße . Feindliche Angriffe
im Terekgebiet wurden abgewiesen .

Die schweren Abwehrkampse imDon -
gebiet halten an .

Im mittleren Frontabschnitt verloren

die Sowjets bei den Kämpfen um Weli -
kije Luki wieder vierzehn Panzerkamps-
wagen.

Angriffe feindlicher Infanterie süd¬
östlich des Jlmensees und
Ausbruchsversuche schwächerer feindlicher
Kräfte, die in den vergangenen Kämpfen
eingeschlofsen wurden , brachen zusammen .
Auch am Wolchow und vor Lenin¬
grad wurden vereinzelte feindliche Vor¬
stöße abgewiesen .

An der Kandalakscha - Front
scheiterten Angriff» der Sowjets unter
hohen blutigen Verlusten . Mehrere feind¬
liche Kampfgruppen, darunter ein Schi-
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bataillon, wurden eingeschloffen und ver¬
nichtet. zahlreiche Waffen als Beute ein¬
gebracht.

In Tunesien wurden bei Stotztrupp¬
unternehmungen Stützpunkte des Feindes
ausgehoben und englische Gefangene ein¬
gebracht. Die Luftwaffe setzte ihre An¬
griffe gegen feindliche Flugstützpunkte fort
und erzielte dabei umfangreiche
Zerstörungen . Zum Begleitschutz ein¬
gesetzte deutsche Jagdflugzeuge schossen
ohne eigene Verluste acht feindliche Flug¬
zeuge ab .

Angriffe britischer Flugzeuge
aufwestdeutschesGebiet verursach¬
ten Gebüudeschäden und Verluste unter
der Bevölkerung. Vier mehrmotorige
Flugzeuge wurden abgeschoffen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen bei Tage militärische Anlagen
an der britischen Südostküste an.
Sicherungsstreitkräftc der Kriegsmarine
und Marineflak schaffen vor der französi¬
schen und niederländischen Küste am 3 . und
4 . Januar drei Flugzeuge ab.

Der italienische Wetzrmachtbericht
Rom , 5 . Januar .

Der italienische Wehrmachtberichi vom
Dienstag gibt u , a . bekannt : Im Äüsten-
gebiei Südlibyens verstärkte sich der
Druck gegen unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen. Jn .Tunesien dauert die Ver¬
stärkung der kürzlich eroberten Stellungen
an . In den Kämpfen des 3 . Januar wur¬
den ungefähr 300 Gefangene gemacht ,
darunter sechs Offiziere . Acht feindliche
Flugzeug« wurden in lebhaften Luft¬
kämpfen von deutschen Staffeln abgeschos
sen . vier weitere am Boden in Brand ge¬
setzt. In der vergangenen Nacht wurden
die Hasenanlagen und Lagerhäuser des
Hafens von Algier von unserer Luftwaffe
angegriffen. Eines unserer Unterseeboote
ist nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt.

lands Kraft brechen würde. Mit diesen
Prophezeiungen war es allerdings immer
so , daß sie dann gegeben wurden, wenn
wir bereits in der Erkenntnis einer mög¬
lich werdenden Gefahr unsere Vor¬
sichtsmaßnahmen lang getrxf -
s e n hatten . Es kann heute festgestellt wer¬
den . daß uns im Verlauf dieses Krieges
auf dem von mir geleiteten Arbeitsgebiet
keine Situation unvorbereitet getroffen
hat.

Ein typisches Beispiel hierfür bildete die
Fleckfiebergesahr . Sie wurde von
uns durchaus nicht gering eingeschätzt. Als
nach Beginn des Feldzuges im Osten
Hunderttausende verlauster bolschewistischer
Kriegsgefangener in Berührung mit deut¬
schen Menschen und deutschem Gebiet
kamen , wirkten sich die Vorbereitungen
hervorragend aus , die wir schon im Jahre
1939 getroffen hatten, als Millionen Mark
für Entlausungseinrichtungen bereitgestellt
worden waren . Als die Gefahr eintrat ,
war das Geschrei in der Feindpresse groß.
Man glaubte, nun endlich würde Deutsch¬
land den schweren gesundheitlichen Schlag
hinnehmen müssen. Viele Monate hindurch
habe ich bewußt zu diesen Dingen geschwie¬
gen . wir haben auch hier gearbeitet, ge¬
handelt und nickt geredet . Als dann aber
die Fleckfiebergesahr endgültig als über¬
wunden betrachtet werden konnte , als sich
der Erfolg unserer Maßnahmen hundert¬
prozentig zeigte, habe ich die wirklichen
Zahlen über die Fleckfieberfälle in Deutsch¬
land und den besetzten Ostgebieten bekannt¬
gegeben . Diese Zahlen und Feststellungen
waren so unumstößlich , daß von einem Tag
zum anderen das Geschrei über den „Ge¬
neral Fleckfieber" zum Verstummen kam.

Die Dauer und die Härte des Krieges
stellen die Kraft des deutschen Volkes ge¬
wiß vor gewaltige Aufgaben . Je länger
der Krieg dauert , je straffer die Anspan¬
nung jedes einzelnen wird, um so ein¬
drucksvoller hebt sich , für jeden einzelnen
sichtbar , dieBedeutungderVolks -
gesundheit für die Entschei¬
dung des Krieges ab . Die Opfer,
die der Krieg auch von unserem Volke bis¬
her gefordert hat , und die Wunden, die er
schlug, sind — der Führer hat das mehr¬
fach festgestellt — in jedem Einzelfall
schwer, aber die gesamte Leistungskraft des
Volkes vermochten sie nicht zu erschüttern .
Das ist unsere Zuversicht. Wir gingen als
Gesamtheit des Volkes kraftvoll und un-
geschwächt in das neue Kriegsjahr 1943.

Jeder einzelne , der den ersten Weltkrieg
miterlebt hat. kann bei sich selbst und seiner
Familie den ungeheuren Unterschied des
Standes unserer Volksgesundheit nach drei
Jahren Krieg feststellen . Mit wievielcn
„Kriegskrankheiten "

, an der Svitze die ver¬
heerend auftretendeund gefürchtete Grippe,
mußten wir uns damals berumschlagen .
Gewiß, es gibt selbstverständlich auch heute
Dinge, die uns noch Sorgen machen. Unter
den Kinderkrankheiten sind Schar¬
lach und Diphtherie, die zeitweise zahlen¬
mäßig stark, in ihrem Verlauf aber erfreu¬
lich leicht austraten , zu nennen. Diese Wel¬
len werden wieder abklingen : sie hatten
sicher mit dem Kriege überhaupt nichts zu
tun . sondern verliefen nach den noch nickt
völlig geklärten Gesetzen des Auf und Ab
großer Volkskrankheiten in großen Zeit¬
räumen .

Bei der Tuberkulose , die erfah¬
rungsgemäß in iedem Kriege zum An¬
steigen neigt, sind wir wachsam . Untere
verbesserten diagnostischen Möglickk- iten
gestatten es uns . Erkrankungen auch dort
auszufinden, wo sie früher unerkannt zn
gefährlichen Infektionsquellen werden
konnten . Im Gegensatz zu den uns feind¬
lich gegenüberstehenden Völkern , besonders
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England und Amerika , können wir feststellen, daß auch die Geschlechtskrankheiten
sich nach wie vor in mäßigen» Grenzenhalten . Auch hier haben sich unsere weit¬gehenden vorbeugenden Maßnahmen unddie neuesten Errungenschaften der medi¬
zinischen Wissenschaft und der Chemothera¬pie glänzend bewährt .

Unsere besondere Sorgfalt hat von vorn¬herein unseren Kindern gegolten und dieSorge für unsere Kinder wird auch in derZukunft weiter an erster Stelle stehen.Bisher haben wir unsere Kinder gut durchdiesen Krieg gebracht .
Wenn wir weiter auf der Wacht bleiben,wenn der einzelne die eigene Pflicht zurGesundheit noch ernster nimmt als bisherund wir die vom Nationalsozialismus er¬kannten Gesetze des rassischen Werdenseines Volkes und die Bedeutung der Fa¬milie Hochhalten, wird uns auch die kom¬mende Zeit gesundheitlich nicht entschei¬dend schädigen können . Unsere Aerzte unddie Angehörigen aller übrigen Heilberufe ,die sich alle voll bewährt haben, unddenen wir Anerkennung und Dankbarkeitgern zum Ausdruck bringen , werden weitermehr als ihre Pflicht tun . So wird uns ,dessen bin ich sicher , der Erfolg weiter be-

schieden bleiben.
« bdrucksrechtbei Ludwig Wollbraudt Pressedienste i

Eine bittere Lehre für -Le Engländer
Abwehrkraft der „fliegenden Aeftnngen - der deutschen Zagdwaffe nach wie vor nicht gewachsen

Orsktksriokt unserer kisriinsr iZekriktlsitunL
rä . Berlin , 5 . Januar .Als in den Mittagsstunden des 3 . Ja¬nuar ein starkerbritischer Kampf¬verband die französische Küste über¬

flog . lösten sich , wie das Oberkommandoder Wehrmacht ausdrücklich mitteilt . die
begleitenden feindlichen Jäger über der
Seinemündung von den . .fliegenden Fe¬stungen " . gingen wieder auf Heimatkurs,ohne mit den später angreifenden Focke -
Wulfs ins Gefecht zu kommen , und ließenihre Bomber allein aufs Ziel weitermar¬
schieren. Der Gegner mußte dieses Er-
Veriment teuer bezahlen . Sechzehn über¬
schwere. mehrmotorige Maschinen wurden
abgeschossen. Sie sind das Opfer einer
ehrgeizigen tust st rategischenKalkulation . Wir dürfen den Er¬folg unserer Jäger als ein denkwürdigesErgebnis der ersten Luftschlachten desneuen Jahres feiern.

Wir müssen uns bei dieser Meldungdaran erinnern , daß die erste große Be-

Der Kampf um Welikije Luki
Der deutsche Stützpunkt schlug alle Angriffe der Sowjets erneut zurück

Berlin , S . Januar .
Im Dongebiet versuchten die Bol¬

schewisten auch am 4 . Januar an verschie¬denen Stellen mit starken Infanterie - und
Panzerkräften in deutsche Stellungen ein¬
zudringen . Unsere Truppen schlugen je¬
doch die immer wieder angreifenden So¬wjets in sehr schweren Abwehrkämpfen
zurück und warfen den Feind bei Gegen¬
stößen aus Ortschaften und Waldstellun¬gen heraus . In rascher Folge wechselten
Vorstöße und Gegenangriffe ab , bei denenes oft zu erbitterten Kämpfen kam. Die im
Brennpunkt des Ringens stehende Kampf¬
gruppe hatte den ganzen Tag über beson¬ders schwere Gefechte zu bestehen . Schonam frühen Morgen rollten die Sowjet¬panzer gegen ihre Stellungen und Stütz¬punkte an . Das Schicksal dieses ersten An¬
griffs entschied eine -- Sturmge¬
schützabteilung . die nach Mitteilungdes Oberkommandos der Wehrmacht in¬
nerhalb eine Stunde 17 bol¬
schewistische Panzer vernich¬tete . Auch bei den weiteren wechselvollen
Abwehrkämpfen und Gegenangriffen setz¬ten sich unsere Truppen gegen die feind¬
liche Uebermacht erfolgreich durch . Als der
Feind am späten Abend seine Angriffe ab¬
brechen mußte, lagen die Trümmer von 31
zerschossenen und brennenden Sowjetpan¬
zern zwischen und vor den deutschen Stütz¬
punkte « .

Ebenso scheiterten im mittleren
Abschnitt der Ostfront die örtlichen
Angriffe der Bolschewisten . Hier richteten
sich die schwersten Stöße gegen den Stütz¬
punkt Welikije Luki , ohne daß es
Dem Feind gelang, den Widerstand der
deutschen Besatzung zu brechen. Im Ver¬
lauf der harten Abwehrkämpfe zerschossendie unerschütterlichen Verteidiger 14 feind¬
liche Panzerkampfwagen. Trotz ungünsti¬
ger Wetterlage griffen unsere Kampf - und
Jagdflieger in die Kämpfe um Welikije
Luki ein . Ihre wirksamen Tiefangriff«
richteten sich gegen Feldstellungen, Ma¬
schinengewehrnester und Flakbatterien . Inden Mittagsstunden fingen unsere Jägereinen Verband sowjetischer Tiefflieger ab
und brachten ohne eigene Verluste sechs
gepanzerte Schlachtflugzeuge zum Absturz .

Auch südwestlich des Jlmen -
sees konnte der Feind bei seinen bis zu
sechsmal wiederholten Angriffen keine Er¬
folge erzwingen . Die Kraft der Vorstöße
bat in diesem Raum offensichtlich nachge¬
lassen . Das ist nicht nur eine Folge der
deftigen Schneestürme , die am 4 . Januar
über diesem Kampfgebiet tobten, sondern

I mehr noch der schwere Verlust desFe i ndes . die er seit dem 21 . Dezember ,dem Beginn der letzten Angriffsperiode .binnebmen mußte. Die in diesem Zeit¬raum vernichteten 111 Panzer , von denen
brandenburgische Grenadiere am 2 . Ja¬nuar allein zwanzig erledigten, sind
wegen des hohen, teilweise nassenSchnees und wegen der vereisten
Nachschubwege nur schwer zu ersetzen.Die Bolschewisten führten daher ihre ver¬
geblichen Vorstöße am 4. Januar zum Teilunter Ausnutzung der Dunkelheit als Jn -
fanterieangriffe ohne Panzerschutz durch .
Unsere Grenadiere und Panzerjäger er¬
warteten in ihren schneeumwirbeltenSchüt¬
zenlöchern und vorgeschobenen Stellungen
die bolschewistischen Angriffe, die jedoch
sämtlich im deutschen Feuer zusammenbra¬
chen .

Im Schub des schweren Schneetreibens
versuchte eine feindliche Kampfgruppe, die
während der jüngsten Abwehrkämpfe ab¬
geschnürt werden konnte , die Umklamme¬
rung zu durchbrechen . Die Ausbruchsver¬
suche . bei denen die eingeschlossenen Bol¬
schewisten sieben Panzer verloren, mißlan¬
gen aber ebenso wie die Entsetzungsan¬
griffe dreier sowjetischer Regimenter . j

geanung zwischen britischen Kampfmaschi-nen und deutschen Jagdstreitkräften in der
Deutschen Bucht les geschah am 18 . De¬
zember 1939 ) der Welt eine wichtige Lehre
für den Luftkrieg erteilte. Zweiundfünf¬
zig Bomber , zumeist vom Muster Pieters
Wellington, flogen ohne Jagdschutz überSee ein. Vierunddreißig Maschinen fan¬
den ihr Ende unter den Feuerstößen des
Jagdgeschwaders Schumacher . Freundeund Feinde wußten seit diesem Tage, daß
schwere Verluste der . .fliegenden Artille¬rie" nur durch sorgsamsten , in seiner Tak¬
tik später hochentwickelten Jagdschutz ver¬mieden werden konnten .

Haben die Engländer die Lehren der
Luftschlacht in der Deutschen Bucht verges¬sen ? Man darf annehmen, daß die RovalAir Force ihren Angriffsplan vom 3 . Ja¬nuar 1943 voll erwogen hat . Wir möch¬
ten auch nicht glauben, daß ihre Jagdflug¬
zeuge an der Seinemündung gekniffenhaben. Wer aber Menschen Und Maschi¬
nen in die konzentrierte feindliche Abwehr
schickt, muß einen verwegenen Glauben andie Unverletzbarkeit seines Materials be¬
sitzen . Wir kennen nun genau den beacht¬
lichen Wert der viermotorigen Bomber
englischer bzw . amerikanischer Bauart : nur ,selbstherrliche Rüstungsfabrikanten aber
können leichtgläubigen Biertischstrategeneinreden. daß dies« Bomber der hochent¬
wickelten deutschen Jagdwaffe allein stand¬halten könnten . Das fliegende Personalder englischen Luftwaffe kennt unsere
Focke-Wulff und Messerfchmitt : wenn sie
dennoch vielleicht voll geheimer innerer
Zweifel starteten, so mag Erinnerung und
Blick getrübt worden sein durch die be¬
schwörenden Hinweis« der Flugzeugkon¬
strukteure auf die . .unüberwindliche" Pan¬zerung ihrer Bomber , di« „unerreichbare"
Schnelligkeit und „ungeheure "Abwehrkraftihrer Bordwaffen .Die da wiederkamen, vor dem geistigenAuge noch das furchtbare Bild abstürzen -

der Kameraden, haben nach Meldungen
aus neutralen Quellen bereits von den
. . tüchtigen deutschen Jagdfliegern " undihrer . .neuen Taktik " gesprochen , mit der
„ ganz gute Erfolge" erzielt worden seien .Wir dürfen dieses Eingeständnis als un¬
bestechliches Zeugnis für unsere Jäger amKanal ansprechen . die unserem Gegner dreiJahre nach der Luftschlacht in der Deut¬
schen Bucht gewiß eine neue bittere Lehre
dieses Krieges erteilt haben. Sie mag uns
zur Erkenntnis dienen , daß so mancher
hohe Anspruch der Konstrukteure und Fa¬brikanten aus den USA . in der rauhen
Wirklichkeit des Kampfes zerschlagen wird.

Die Ehrentafel -er Tapfersten
VXL . Berlin , 5 . Januar .Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberst Hermannvon Oppeln - Bronikowski . Kom
mandeur eines Panzer -Regiments , und auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring , an Leut¬
nant Schmid , Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader .

Portugal und feine Kolonien
OOLdtderiedr unseres li-orresponitenLen

VS . Lissabon . 5 . Januar .
Die Rückkehr des portugiesischen Kolo¬

nialministers aus Afrika gibt der Lissa-
boner Presse Gelegenheit, die unlösbare
Verbundenheit des Mutterlandes mit fei¬
nen Kolonien zu betonen, die bekanntlichbereits mehrfach durch Anmaßungen von
nordamerikanischer Seite bedroht sind . Soerklärt der bekannte portugiesische Politi¬
ker Auguste de Castro am Dienstag ineinem Leitartikel des großen Lissabon «!Blattes „Diario de Noticias "

. di« Reifedes Kolonialministers in das portugie¬
sische Kylonialreich habe eine moralische

tärkung der Hoheitsrechte des Landes
gebracht.

Grenadierbataillon sammelte in der Neujahrs¬nacht für das Krtegs -WHW . Das ' 1. Bataillon desfeit Monaten in harten Kämpfen an der Ostfrontstehenden Grenadierregiments 97 sammelte in derNeujahrsnacht für das Kriegswinterhilfswerk . DieSammlung ergab den stattlichen Betrag von 23 799NM . Jeder Mann des Bataillons hat damit mehrals den Wehrsold von zwei Monaten freiwilliggespendet.
Der chilenische Innenminister von Argentiniens

Roch nicht genug Terror
USA . möchten „Sympathien " für ihre Truppen in Nor- afrika erzwingen
vradtderiekt unseres Lorresponäentsn

v . 8ok. Bern , s . Januar .
Zum ersten Mal gibt ein amerikanischesBlatt , das „World Telegramm "

, unum¬wunden zu, daß die amerikanischen
Truppen in F r a nzö sisch - No rd -
afrika wenig Sympathien bei
der Bevölkerung gefunden
haben. „Unter den Franzosen in Nord¬
afrika befindet sich eine erstaunlich große
Zahl von Leuten, die mit - er Achse sym¬
pathisieren" . klagt das Blatt . Noch immer
kämen Sabotageakte vor. „World Tele¬
gramm" verbindet dieses Geständnis mit
der Forderung verschärftenTerrors gegenüber der Bevölkerung
Nordafrikas.

Die Konzentrationslager in Algerienund Marokko sind überfüllt mit Ara¬
bern , die ihre feindselige Haltung ge¬
genüber den Engländern und Amerikanern
geäußert haben. Darüber berichten al¬
gerische Mohammedaner, denen es gelun- 1 Vichy rieche.

gen ist , sich zu den deutsch- italienischenLinien in Tunesien durchzuschlagen . Die
Flüchtlinge berichten Weiter, daß sich die
Zahl derer nicht mehr feststellen ließe , die
erschossen worden sind, weil sie Sym¬
pathien für die Achsenmächte geäußert
haben.

Die englisch-nordamerikanischen Berichteaus Französisch-Nordafrika offenbaren die
dort herrschende Verwirrung , meldetdie spanische Agentur EFE . So bringt
die argentinische Presse einen Artikel des
Londoner „Sunday Observer" , in dem es
u . a . heißt: „Unser neuer Regierungs¬
organismus darf nur aus Männern mit
makelloser Vergangenheit gebildet wer¬
den , mit Männern , die stets ihr Wort
gehalten haben, und mit Männern wie
Giraud , die stets eine eindeutige Haltung
gegenüber dem Feinde einnahmen. " Der
Artikel wendet sich gegen Männer wie
Iuin , Nogues und Boisson . weil de

aulle gegen alles eingestellt sei , was nach

Präsident Caftillo empfangen . Am Montag wurdeder chilenische Innenminister Raul Morales Bel¬trami von dem Staatspräsidenten Argentiniens .Dr . Ramon S . Caslillo empfangen . Beltrami warin Begleitung des chilenischen Botschafters inBuenos Aires . Dr . Conrado Rios Gallardo . Der
Audienz wohnte der argentinische AußenministerRuiz Guinazu bet .

Rvosevrlt lSßt als „verheißungsvollen Anstalt "
zur Tagung des USA . -Kongresses 33 PolitischeGegner verhaften . Eine englische Agenturmeldungaus Washington besagt : Bis jetzt wurden 33 Per¬sonen. darunter der Herausgeber der „Enguire " ,Grifsin , unter der Anklage der „Aufwiegelung und
Untergrabung der USA .-Heeresmoral " verhaftet .Sie sollen vor das Schwurgericht gestellt werden .Es ist anzuncdmen , daß Präsident Roosevelt inseiner Kongreßbotschaft auch die Notwendigkeitdes Kampfes gegen die „fünfte Kolonne" erwähnenwird . Inzwischen sind die meisten Abgeordnetenund Senatoren bereits in Washington eingetrosfen,und zahlreiche persönliche Fühlungnahmen habenbegonnen.

Zuerst werden die Bolschewisten freigelassen.Die Haltung der Giraud -Stellen tn Nordafrtka inder Frage der Freilassung der politischen Ge¬
fangenen bezeugt aufs neue den wachsenden bol-
fchewistischen Einfluß tn den anglo -amerikanlschenLändern . Nach einer amtlichen Bekanntmachungwerden als Erste Kommunisten und Sozialrevo¬lutionäre befreit , die vor dem 8 . November 1942verbafiet worden sind . Giraud gedenkt mit dieserpolitischen Amnestie seine Machtübernahme zufeiern.

Rund 2VVV südafrikanische TruPvrn mit ver¬
senkten Transportern untcrgegangen . Aus Lou-
rence Marques berichtet „Dailv Sketch" über die
Versenkung von drei Schissen im Indischen Ozeanunter anderem : Ein englischer Dampfer wurde ander Küste von Zululand auf dem Wege nach Dur¬ban mit 1999 Mann südafrikanischen Sceresange -
börigen torpediert . Nur 49 Mann konnten gerettetwerden . Weitere 1999 Mann gingen mit einemzweiten englischen Transporter verloren . Von demdritten Schiff, dem griechischen Dampfer . .Elean -
tbis " konnten ebenfalls nur 22 Mann geborgenwerden.

BrlNsche Admiralität gesteht den Verlust des
Zerstörers „Fjredrake "

. Wie die britische Admi¬ralität am Montagabend bekannt gibt , ging der

pcrckrk
- lm/Vamen

Die Methoden, mit denen die USA . den
britischen Kapitaleinflutz in Jberoamerika
auszuschalten versuchen, treten offen zu¬tage in dem geharnischten Protest des bri¬
tischen Anleiyebejitzerverbandes gegen dievon dem Reuyorker Internationalen Ban-
kierausschnß festgelegtcn Rückkaufs¬
bedingungen sür mexikanische
Ausländsanleihen . Wie „Manche¬
ster Guardian " meldet , empört man sich inLondon dagegen , daß der Rückkauf diesergrößtenteils in englischen Händen befind¬
lichen Anleihen weit unter dem
Marktpreis statifinden soll, und daßdaneben die mexikanischen Sterling -Anlei¬
hen ohne weiteres in Peso- Verpslichtun -
gen umgewandelt werden sollen . Vor allemaber hat es in London stärksten Unwillenerregt, daß die Neuyorker Bankiers nichtnur für die amerikanischen , sondern auchim Namen der britischen An¬
leihezeichner verhandelt haben.

Blickt man genauer hin , so verbirgt sichhinter diesem englischen Protest weit mehrals der Aerger über ein schlechtes Anleihe¬geschäft. Es ist die klare Erkenntnis , daßdie Nordamerikaner ihren seit der Präsi¬dentschaft von Avila Camacho gewaltig
gestiegenen Wirtschaftseinfluß in Mexikofür die Verdrängung der dortigen briti¬
schen Kapitalinteressen einsetzen. Nachdemder mexikanische Peso ein Anhängsel desDollars geworden ist , kommt die Um¬
wandlung der Sterlinganleiben in Peso-
Anleihen einer solchen in Dollarverpflich¬tungen gleich . Die mit dem billigen An¬
leiherückkauf verbundene Stärkung der
mexikanischen Finanzlage soll dem mexi-konischen Trabanten zur beschleunigten Er¬füllung seiner Verpflichtungen gegenüberWallstreet verhelfen .

Wenn „Manchester Guardian " schreibt ,diese Angelegenheit gehe ganz Englandund nicht nur die Anleihebesitzer an , dann
geschieht dies aus der Ueberlegung her¬aus . welche Konsequenzen sich aus dem
mexikanischen Fall für die immer nochgroßen britischen Kapitalanlagen in denübrigen südamerikanischen Ländern er¬geben konnten . Die englischen Auslands¬kapitalien sind, wie das Blatt schreibt , be¬reits so zusammengeschmolzen , daß prak¬
tisch nur noch die ' südamerikanischen Ka¬pitalanlagen Zinsen einbringen. Von die¬sen Zinsen aber hingen Englands künftige
Einfuhrmöglichkeiten ab . Gerade deshalb ,so kann man hinzufügen , wollen die USA .den Engländern diese Kapitalanlagen ausden Händen winden. Sie gewinnen damit
zugleich zweierlei : die Beherrschung Jbero -amerikas und eine vermehrte Abhängig¬keit Englands von Wallstreet und Kapitol.

britische Zerstörer „FIredrake" (1359 Tonnen ) ver¬loren Der im Jahre 1984 vom Stapel gelassen «Zerstörer hatte eine Normalbesatzung von 145Mann und eine Bewaffnung von vier 12-cin -
Geschützen , acht Torpedoaus stoßrohren und achtMaschinengewehren.

Zahlreiche Ueberlcbendc eines verntchtcte» bri¬tisch-amerikanischen GelcitzugeS auf den Azorengelandet . Auf den Azoren sind 245 Ueberlevendedes kürzlich vernichteten britisch-amerikanischenGeleitzuges eingetrosfen.
Negersoldat in England zum Tode verurteilt .

, Das erste auf Tod durch Erhängen lautende Urteil
. wurde von dem USA .-Krieasgericht in Glasgowverhängt . Ein Neger, der Gefreite Ntchols. Satteeinen Polnischen Seemann ermordet und wurdevom Kriegsgericht abgeurteilt .

Gesamte Presse Irans stellt das Erscheinen ein.Der Londoner Nachrichtendienst mußte die unbe¬queme Meldung durchqeben, daß sämtliche iranischeZeitungen ihr Erscheinen eingestellt haben. Derschritt der iranischen Presse geschah , so meldetman aus der Türkei, als Protest gegen die un¬haltbare Lage des Landes , dessen Regierung nurnoch ein Sviclball zwischen den Interessen der dreiAgrefforenmächte USA . , Großbritannien undSowjetunion ist.
Ein Hilscrus aus Obcrägyptcn : Keine Kleidung,Lebensmittel und Arzneien. Die äavvtische Re¬gierung erhielt ein Telegramm aus Assuan, tndem die Bewohner der Umgebung dringend Hilfeverlangen und besonders um die Lieferung vonLebensmitteln . Bekleidung und Arzneimitteln bit¬ten . weil sie daran vollständiaen Mangel leiden.Bei der schweren Verkehrskrise, die derzeit inAegypten herrscht , dürften diese Notschreie jedochohne Erfolg sein .

^nZiiscke um LukZan'en
Londoner Lügen über die bulgarische Stimmung

Von unserem Horresponäenten
Ha . Sofia , 5 . Januar .

Zahlreich sind die imaginären Bundes¬
genossen . auf die die britische Agitation
immer wieder zurückgreift und die immer
dann als das clsus sx rnaoliina auftauchen ,wenn der angelsächsischen Kriegführung
oder Diplomatie irgendeine Sache schief
gegangen ist .

Als Bulgarien sich durch seinen Beitritt
ßum Dreimächtepakt offen zur Achse be¬
kannte, da hatte die Londoner Agitations -
zentrale auch sofort einen Bundesgenossen
bereit , der ganz allein den neuen Partnerder Achse in die Knie zwingen würde.
Man nannte ihn in diesem Fall „Oppo¬
sition der Arbeiterschaft" .

Es ist seitdem selten eine Woche ver¬
gangen . in der nicht dieser inzwischen stark
angestaubte alte Herr aus dem Kasten ge¬
holt wurde und irgendwo auftreten mußte.
Einmal war es „die oppositionelle Arbei¬
terschaft " Sofias , ein .anderes Mal die von
Warna , dann wieder die einer anderen
bulgarischen Stadt , die britischen Meldun¬
gen zufolge irgend etwas gegen Staat und
Regierung unternommen haben sollte . In
den betroffenen Städten wußte man zwar
nie etwas davon , aber das ist den Lüg¬
nern in London ja gleich. Bulgarien ist
weit , und niemand kann die Meldungen,die sie da in die Welt hinaussenden , nach¬
prüfen .

Den Agenten Churchills wäre es zuviel
Ehre angetan , wollte man sich mit jeder
ihrer dummen Lügen einmal befassen . Ein¬
mal aber sei dazu etwas gesagt . Wenn
Seiner britischen Majestät ehemaliger Ge¬
sandter in Sofia . Mister Rendell. wäh¬
rend seines Aufenthalts in Bulgarien
weniger um die Verminderung seiner
Whiskyvorräte bemüht gewesen wäre und
sich um Land und Leute gekümmert hätte,anstatt sich als Lagerhalter und Transpor¬

teur von Sprengstoff zu betätigen , dann
wäre man in London vielleicht besser über
die bulgarischen Verhältnisse informiert ,und man hätte sich nicht gerade die zahlen¬
mäßig kleinste Bevölkerungsschicht Bulga¬
riens „rum Bundesgenossen" gewählt.
Denn in ganz Bulgarien gibt es nur knapp
hunderttausend Arbeiter . Bulgarien ist
nämlich , das scheint man in London nicht
zu wissen, ein Agrarland , und seine
Bevölkerung besteht in der Mehrzahl aus
Klein - . Kleinstbauern und Gärtnern .

Bleiben wir aber zunächst bei den Arbei¬
tern . Wenn diese wirklich in steter Oppo¬
sition zur Regierung stehen würden , dann
müßte man davon doch etwas merken , ent¬
weder sie würden demonstrieren, oder Ar¬
beiterdemonstraiionen müßten von der
Polizei unterdrückt werden, oder es wür¬
den Streiks ausbrechen. Von allen ist aber
im ganzen Lande nichts zu sehen .
Die oppositionellen Arbeiter könnten
schließlich noch passive Resistenz üben,dann müßte die Produktion darunter lei¬
den . Aber auch das ist nicht der Fall : denn
diese zeigt im Gegenteil eine dauernd stei¬
gende Tendenz .

London hat also wieder einmal gelogen .
Der Wunsch war , wie fast immer in der
britischen Agitation , der Vater des Gedan¬
kens . Die bulgarischen Arbeiter denken gar
nicht daran . Opposition zu treiben . Wer
das gute Verhältnis sieht, das zwischen
den Angehörigen der deutschen Wehrmacht
und den Bulgaren aller Stände besteht ,und wer. um ein Beispiel aus unzähligen
herauszugreifen , dabei war . als neulich
ein deutsches Lazarettschiff mit Verwun¬
deten an Bord .einen bulgarischen Donau¬
hafen anlief und sah , wie jung und alt ,
Menschen aller Berufsstände , zum Liege¬
platz eilten und sich darin überboten, den
verwundeten deutschen Soldaten irgend
etwas Gutes zu erweisen , der weiß, daß

die oppositionellen bulgarischen Arbeiter
nur in den Gehirnen der Londoner Agita-
tionsjuden existieren .

Gewiß gibt es wie in anderen Ländern
so auch in Bulgarien mit Moskauer Geld
bestochene asoziale Elemente, die zu jedem
Verbrechen bereit sind . Nicht umsonst gibt
es in Sofia noch eine sowjetische
Gesandtschaft , die Geldquelle ist
also sehr nahe. Ferner gibt es im Lande
eine große Anzahl von Zigeunern , die ja
von altersher asozial sind, und schließlich
hat man auch die Juden noch nicht alle
eingesperrt. Aus diesen Elementen setzen
sich die Bundesgenossen Englands zusam¬
men. Aus diesen Kreisen kämmen die Leute ,die ab und an einmal versuchen , etwas für
den ihnen von London oder Moskau ge¬
zahlten Judaslohn zu tun . Diese Burschen ,mit denen kurzer Prozeß gemacht wird,aber mit dem Ehrentitel Arbeiter zu be¬
zeichnen. das bringt nur ein Plutokrat
fertig.

Gewiß , und das sei auch einmal fest¬
gestellt. gibt es in Bulgarien auch eine
soziale Frage . Die wird aber weder Herr
Churchill noch Herr Stalin zu lösen brau¬
chen , das hat die bulgarische Regierung
übernommen. Der bulgarische Arbeiter
hat genau wie jeder andere Bulgare schweran der Last des Krieges zu tragen . Die
Preise sind dank jüdischer Mithilfe stark
gestiegen . Auf der anderen Seite tut die
Regierung aber alles , um die sozialen
Mißstände zu beseitigen . So sind zunächst
einmal die Juden , die Banken, Industrieund Handel beherrschten und . wie schon er¬
wähnt , Urheber der ausgedehnten Preis¬treiberei waren , langsam , aber sicher , ohne
die Wirtschaftsstruktur des Landes zu ge¬
fährden . ausgeschaltet worden. So ist auf
Anordnung der Regierung an alle Arbeit¬
nehmer im letzten Jahr mehrmals ein
volles Monatsgehalt als Sozialzulage zur
Auszahlung gelangt . So ist man auch dar¬
an gegangen, den Schwarzhandel, der jede
Preis - und Lohnpolitik von vornherein
illusorisch macht , mit Stumpf und Stiel
auszurotten - So werden Maßnahmen auf
Maßnahmen getroffen, um bestehende Miß-

stände abzustellen und den Lebens¬
standard des Arbeiters zu be¬ben . Die bulgarische Arbeiterschaft erkennt
dieses Bemühen auch an . Die kürzliche Er¬
nennung des Regierungschefs Minister¬
präsident Filofs zum Ehrenmitglied des
bulgarischen Arbeiterverbandes ist das
äußere Zeichen dafür .

Aber nicht nur die Regierung ist um die
Lösung sozialer Probleme bemüht, auch
die Arbeitgeber stehen ihr darin zur Seite .Bei der Tagung des Verbandes der bul¬
garischen Industriellen , die letzthin in So¬
fia stattstand, war nicht etwa die Frageder Dividendenerhöhung einer der Haupt¬
punkte der Tagesordnung , wie es in Lon¬don unbedingt der Fall gewesen wäre , son¬dern die Wohlfahrt der Arbeiterschaft
stand an erster Stelle . So sieht es in Wirk¬
lichkeit aus .

Doch nun noch einige Worte über die
Einstellung des überaus größten Teiles
der Bevölkerung, über dieBauern . Viel
wirft der oftmals karge Boden nicht ab.Die Landwirtschaft ist unrationell , weil es
an Maschinen mangelt und weil durch
Erbteilung und Sochzeitsgaben die Aecker -
chen oft weit verstreut liegen, und dennoch
hängen sie alle mit fanatischer Liebe an
ihrer Scholle . Aber auch hier greift die
Regierung ständig ein , um der Landwirt¬
schaft zu helfen . An den steigenden Ernte¬
erträgen sieht man , es gebt mit großenSchritten vorwärts . Und eins steht fest :Der bulgarische Bauer mit seiner fana¬
tischen Liebe zur Scholle folgt niemals
einem Banner , auf dem Enteignung ge¬
schrieben steht.

Von der Liebe und Freundschaft zu be¬
richten , mit denen gerade die bulga¬
rische Landbevölkerung unserenSoldaten entgegenkommt , erübrigt sich . Da¬von erzählen Tausende von deutschen
Feldpostbriefen, die in die Heimat gehen .Es ist durchaus nicht selten , daß dem deut¬
schen Soldaten das einzige Zimmer des
kleinen Häuschens als Nachtquartier zur
Verfügung gestellt wird , während sich die
ganze Familie das Nachtlager im Flur
richtet . Eine Ablehnung aber dieser Gast¬

freundschaft würde man als Beleidigungauslegen.
Die Herren in London aber mögen sichruhig weiter an den Taten ihrer imaginä¬ren Bundesgenossen berauschen . Wie aus

jedem Rausch , wird es auch hier ein bit¬teres Erwachen geben.

Ukligimischer Kapitän mußte
sein falsches Bild berichtigen

Lissabon , 5 . Januar .Der Kapitän Les uruguayischen Schiffes
„Maldonado "

, Mario Giambruno .ist mit einem Lufthansa-Flugzeug aus
Deutschland kommend in Lissabon einge¬troffen. Sein Schiff war am 1 . Augustvon einem deutschen Untersee¬boot versenkt worden. Giambruno
selbst wurde von dem U -Boot übernommenund in Deutschland an Land gebracht .Man habe ihn in Berlin unterge¬
bracht , berichtete der uruguayische Kapi¬tän . wo er v ö ll i g f r e i in einer Pensiongelebt habe . Von den deutschen Behördenund Seeleuten sei er mit Zuvorkommen¬
heit behandelt worden und könne sich in
keiner Weise beklagen. Man habe ihm so¬fort berichtet , daß alle Mitglieder der Be¬
satzung seines Schiffes gerettet worden
sind. Seiner Rückreise habe man keine
Schwierigkeiten bereitet .

Fxrner berichtete Giambruno , daß die
Versenkung seines . Schiffes durchaus be¬
rechtigt war und nach internationalem
Kriegsrecht vor sich ging, nach vorherigerWarnung und Rettung aller Besatzungs¬mitglieder.

Ueber seine Eindrücke an Bord des U-Bootes äußerte sich Giambruno : Wie an¬ders und wie menschlich sind doch die deut¬
schen Seeleute im Gegensatz zu dem , wasuns eingetrichtert wird . Besonders ein¬
drucksvoll , so erklärte er , sei , wie fabelhaftalles in Deutschland organisiert ist .
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Die beste Fürsorge am Oberrhein
Ketrelmng -er Versehrten , beson-ers -er Schwerbeschä - tgten , im Ansgabenkrels -er Sauptsürsorgestelle
Die beim Badischen Ministerium des

Innern ( Landeswohlfahrts - und Jugend¬
amt ) bestehende Badische Haupt -
fü r so r ge st e l l e sür Kriegsbeschädigte
üno Kriegsylnterblievene. der vor dem
Kriege die Äroeitsvermttttung der Schwer -
kriegs- und Lchwerunsallbejcyädigten , die
-Tnirchsiiyrung oes Reichsgejeses über die
Beschäftigung Schwerveschadigter . die
Fürsorge sür die kriegsblinden und Hirn¬
verletzten oblag, hat mit Beginn dieses
Krieges ihre in Jahrzehnten erworbenen
Erfahrungen ganz in den Dienst der
Kriegsopfer des jetzigen Krie¬
ges gestellt.

In enger Zusammenarbeit mit den
Keyrmachtfürsorgeoffizieren, den Chef¬
ärzten der Lazarette und mit den Berufs -
peratungsstellen der Arbeitsämter hat sie
hei der Berufsberatung und der beruf¬
lichen Unterbringung der Versehrten mit¬
zuwirken . Mit besonderer Sorgfalt wird
hie Berufsberatung durchgeführt.
Sie ist für den Versehrten und dessen zu¬
künftiges Lebensschicksal von einschneiden¬
der Bedeutung . Oberster Grundsatz ist ,
den Versuch zu machen , den Versehrten
zunächst in seinem früheren Beruf oder in
einem ähnlichen unterzubringen . Ist dies
durch die Art des Kriegsleidens nicht
möglich, so müssen bei der Wahl des zu¬
künftigen Berufes unter allen Umständen
die vorhandenen Berufskenntnisse ver¬
wertet werden. Wird ein Berufswechsel
unbedingt sür notwendig erachtet , so er¬
folgt die Umschulung an Fach- Meister -
und Handelsschulen, Heeresfachschulen
und in Kursen der DAF . oder der Laza¬
rette , für Versehrte aus der Landwirt¬
schaft an landwirtschaftlichen Schulungs-
stätten und in Lehrgängen des Reichs¬
nährstandes. In Sonderfällen erfolgt
Einzelausbildung bei geeigneten Lehr¬
kräften , bei Versehrten Abiturienten auch
an Hochschulen.

Grundsatz ist bei der Wahl des Berufes ,- aß ein wirtschaftlicher Abstieg der Ver¬
sehrten vermieden wird .

Nach durchgeführter Umschulung wer¬
den die Schwerbeschädigten aus Grund
des Schwerbeschädigtengesetzes oder auf
dem freien Arbeitsmarkt auf geeigneten
Arbeitsplätzen untergebracht. Da die
Hauptfürsorgestelle die nach dem Schwer¬
beschädigtengesetz einstellungspslichtigen
Betriebe ersaßt hat und überwacht, ist sie
jederzeit in der Lage , geeignete Arbeits¬
plätze nachzuweisen .

In Baden haben fünf Außenstellen der
Hauptfürsorgestelle — die Ichwerbeschä -
digtenabteilungen bei den Fürsorgeämtern
( Sozialämter ) Konstanz (Stadt ) , Frei -
burg (Landkreis) , Karlsruhe ( Stadt ) ,
Pforzheim ( Landkreis) und Mannheim
( Landkreis) und neuerdings vom Chef der
Zivilverwaltung errichteten in Straßburg
und Mülhansen — die Aufgabe, die Per¬
sönliche Fühlung mit dem Versehrten
ebenso wie mit den Betriebssührern her¬
zustellen. Die Sachbearbeiter der genann¬
ten Schwerbeschädigtenabteilungenkennen

in ihren Bereichen die Betriebsführer und
deren Betriebe zum größten Teil persön¬
lich und wissen auch, welche Arbeitsplätze
zur Verfügung stehen. Andererseits erfolgt
die Erfassung der Versehrten meistens
schon im Lazarett , so daß immer genügend
Zeit vorhanden ist , um die zur Entlassung
kommenden Versehrten rechtzeitig zu be¬
raten und raschmöglichst unterzubringen.

Aus den bisherigen Erfahrungen kann
gesagt werden, daß es immer gelun¬
gen ist und auch weiterhin gelingen wird,
die Versehrten wieder geeignet unterzu¬
bringen . Eine individuelle Be¬
treuung ist sichergestellt .

Versehrte, die zur Umschulung kommen,
erhalten während der Dauer der Um¬
schulung von Wehrmachtfürsorge- und
Versorgungsämtern ausreichende Ueber -
gangsunterstützungen. Solche können auch
erwirkt werden , wenn es trotz aller Be¬
mühungen nicht gelingt, dem Versehrten
das Einkommen sicherzustellen, das er bei

Auszeichnungen . Obergefreiter Fridolin
Faller , Löwenstraße 9 , 2 . Stock, Sohn des
Hermann Faller , wurde mit dem Eisernen
Kreuz I . Klasse ausgezeichnet . Das Kriegs¬
verdienstkreuz II . Klasse mit Schwertern
erhielten der Obergefreite Willi Sauter ,
Mathildenstraße 10 , 2 . Stock , und Ober-
gcfreiter August Schaitel, Freiburg -Haslach .
Finkenschlag 3 .

Hohes Alter . Frau Amalie Erpel ,
Schwarzwaldstraße 9 , 1 . Stock, feiert am
7 . Januar in seltener körperlicher und
geistiger Frische ihren 80 . Geburtstag .

Für treue Dienste . Dem Postassistenten
Franz Wernentin . Schelshorn-Weber -
Straße 5 . wurde in Anerkennung seiner
40jährigen Dienstzeit das goldene Treu¬
dienst-Ehrenzeichen verliehen. Nachdem er

Seidenbau in Sberba-en
Die Volksschüler machen mit / Neue Maulbeerbäume werden gepflanzt

Der Aufforderung , Seidenbau zu trei¬
ben, wie sie durch die mehrfachen Anord¬
nungen von Reichs - und Landesministerien
ergangen ist , wurde bis jetzt in Stadt und
Land von vielen Volksgenossen Folge ge¬
leistet. Denn heute weiß es bald jeder :
Seide ist ein für unsere Wehr¬
macht dringend notwendiger
Rohstoff . Der Seidenbauer dient daher
mit seiner Arbeit nicht nur sich selbst, son¬
dern darüber hinaus den Erfordernissen
der Allgemeinheit. Und dieser Rohstoff
Seide kann , was viele Leute heute noch
nicht verstehen wollen, ohne Weiteres im
eigenen Land erzeugt werden. Der Beweis
ist tausendfach erbracht .

Seidenbau stellt an die Körperkräfte nur
geringe Anforderungen . Daher werden
überall dort , wo größere Privatzuchten
nicht durchführbar sind , die Volksschu -
l e n eingesetzt und mit den allerbesten Er¬
gebnissen. Kleine Mißerfolge gibt es ja
zu Anfang immer, aber diese werden über¬
wunden und so haben wir im Breisgau
Volksschulen mit sehr guten Zuchtergeb¬
nissen.

Voraussetzung für die Aufnahme des
Seidenbaues ist das Vorhandensein von
Maulbeerpflanzen . Die Seiden¬
raupe kann nur mit dem Laub der Maul¬
beere ernährt werden.

In einer groben Anzahl von Ortschaf¬
ten und Städten in Oberbaden sind klei¬
nere Maulbeeranlagen vorhanden, zum
Teil als Hecken , Busch oder Hochstamm.
Alle diese Anlagen müssen restlos der Sei¬
denraupenzucht zugeführt werden. Größere

Anlagen von Maulbeeren sind leider in
Oberbaden nicht mehr oder noch nicht vor¬
handen, um Privatzuchten zu ermöglichen .

Durch behördliche Maßnahmen zur
Schaffung von Maulbeeranpflanzungen
werden aber, besonders in den Landorten,
in absehbarer Zeit Möglichkeiten für die
Durchführung von Privatseidenraupen¬
zuchten gegeben sein .

Im Juli 1934 hatten wir in Deutsch¬
land einen Altbestand von etwa einer Mil¬
lion Maulbeerbäumen . Auf dieser Grund¬
lage den Seidenbau in nennenswertem
Umfang aufzunehmen und eine ins Ge¬
wicht fallende Kokonernte zu erzielen , war
selbstverständlich nicht möglich . Es galt
daher, durch umfangreiche Neuanpslanzun-
gen die notwendigen Voraussetzungen zu
schaffen. Privatpflanzungen allein hätten
nur eine langsame Entwicklung erbracht ,
während durch die Forderungen des Vier¬
jahresplans eine möglichst schnelle Errei¬
chung des gesteckten Ziels durchgesetzt wer¬
den mußte. Aus diesem Grunde mußte
weitgehend die öffentliche Hand zur An¬
pflanzung von Maulbeeren herangezogen
werden.

Die Betreuung der Seidenbauer , ihre
Schulung und die Beratung aller Interes¬
senten ist Aufgabe der Reichsfachgruppe
Seidenbauer . Im Rahmen der Organi¬
sation ist für den Kreis Freiburg
der Vorsitzer der Kreisfachgruppe Seiden¬
bau . Freiburg i . Br . , Rennweg 34 , zu¬
ständig. Der Kreis Freiburg brachte im
Jahre 1942 über 30 000 Kokons zur Ab¬
lieferung ( ein Kokon -- 3000 m Faden ) .

schon einige Jahre im Ruhestand gelebt
hatte , steht er seit Kriegsbeginn wieder im
aktiven Dienst .

Jnnungsversammlung der Bäckerinnung.
Heute . Mittwoch, nachmittags 4 Uhr. fin¬
det in der „Löwenbräuhalle" in der Ber-
toldstratze eine Jnnungsversammlung der
Väckerinnung statt.

Werkstättbrand. Am Dienstagmorgen
zwischen 5 und 6 Uhr ist in der Eckerstr. 6
( Hinterhaus ) ein Werkftattbrand in der
Schreinereiwerkstätte Berthold Pfaff aus¬
gebrochen . Durch sofortige Alarmierung
eines Hausbewohners und rasches Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte größerer Ge¬
bäudeschaden verhindert werden.

Wer ist der Täter ? In der Silvesternacht
wurde von einem Unbekannten mit einem
scharfen Instrument ein kreisrundes Loch
in das Schaufenster eines Schuhwaren¬
geschäfts an der Adolf-Hitler-Straße ge¬
schnitten . Das gab in der Stadt zu dem
unzutreffenden Gerücht Anlaß , es seien
aus der Auslage eine größere Partie
Schuhe gestohlen worden : dem oder den
Einbrechern wären aber in der Eile nur
für den linken Fuß passende Schuhe in die
Hände gefallen , womit sie , praktisch betrach¬
tet, eigentlich nichts anfangen könnten . Es
liegt kein Diebstahl vor . ein solcher scheint
auch nicht beabsichtigt gewesen zu sein . Der
Täter hatte es wahrscheinlich nur auf die
mutwillig - boshafte Beschädigung des
Schaufensters abgesehen . . Auf die gleiche
Art wurde übrigens in einer der letzten
Nächte aus dem Schaufenster eines Fri -
scurgeschäfts in der Umgebung des Hin-
denburgplatzes ein größeres rundes Glas¬
stück herausgeritzt. vermutlich von dem¬
selben zerstörunassüchtigen Nachtschwär¬
mer . Wer Hinweise geben kann , die zur Er¬
mittlung des Fensterschlitzers beitragen
könnten , wird gebeten , sich bei der Krimi¬
nalpolizei im Hause des Polizeipräsidiums
zu melden.

. . . daß die Ausbildung der Schwestern
und Pflegerinnen durch den Wegfall des
praktischen Jahres in seiner bisherigen
Form intensiviert wird und in erhöhtem
Maße andere Ausbildungen einberechnet
werden, und zwar bei der Säuglings - und
Kinderschwester bis zu 12 Monaten , bei
der Hebamme bis zu sechs Monaten , bei
der Diätassistentin und der Schwestern¬
schülerin des DRK . bis zu drei Monaten ?

. . . daß Angorawolle einzig bei der
Reichswollverwertung GmbH. , Abtlg . An -
gorakaninwolle, Berlin - Spandau . Golts-
straße 46 , abgeliefert wird ?

normaler Arbeitsleistung in seinem frühe¬
ren Beruf erreichen würde . Tie Kosten
der eigentlichen Umschulung ( Lehrmittel,
Sozialbeträge . Fahrtkosten usw .) trägt die
Hauptfürsorge st elle . Sie steht
den Wehrmachtfürsorgeoffizieren und den
Wehrmachtfürsorge - und Versorgungs¬
ämtern beratend zur Seite .

Zur Ehre der Betriebssührer muß ge¬
sagt werden , daß auch sie meist Entgegen¬
kommen zeigten , wenn es sich darum han¬
delte , die Kriegsopfer des jetzigen Krieges
wieder in Arbeit zu bringen .

Eine weitere Aufgabe der Hauptfür¬
sorgestelle besteht in der Betreuung
der Hinterbliebenen . Im Ein¬
vernehmen mit der NSKOV . werden Er -
bolungsmaßnahmen für die Kriegshinter¬
bliebenen durchgeführt. Der überwiegende
Teil der Kosten dieser Erholungssürsorge
wird von der Hauptfürsorgestelle aus
Mitteln des Reiches getragen.

Die Sefa-ren -es Kvchgebirges
Im Rahmen der Vortragsreihe der

Volksbildungsstätte Freiburg sprach am
Montagabend im Hörsaal I der Universi¬
tät Professor Lr . C . S ch i l l i n g . der als
Arzt und ausgezeichneter Alpinist in wei¬
testen Kreisen bekannt ist . über die Gefah¬
ren des Hochgebirges . Professor Tr . Lan¬
ge ndor ff begrüßte den Redner und
dankte ihm im voraus sür den aufschluß¬
reichen Vortrag . Die Ausführungen des
Vortragenden waren vor allem an die
jüngere Generation gerichtet , die die Berg¬
welt aufsuckt und nicht immer die großen
Gefahren beachtet. Zunächst wurden die
schädlichenEinwirkungen durch die Verrin¬
gerung des Sauerstosfdruckes in der Luft
behandelt. In den höheren Regionen er¬
folge eine vollkommene Umstellung des
menschlichen Organismus . Die Pulszahl
erhöhe sich , die Atemzüge werden schnel¬
ler . die Leistungen des Körpers geben zu¬
rück. es erfolge bei vielen Touristen ein
starkes Zittern , und rasch treten Ermü¬
dungserscheinungen auf . Die Aufmerk¬
samkeit lasse nach und oft trete eine ver¬
hängnisvolle Geistesverwirrung ein . Tic
. .Bergkrankheit " verursache Kopfschmerzen
und Atmungsnot . alle Bewegungen wer¬
den erschwert , es entsteht ein Widerwille
gegen Fleisch und alkoholische Getränke,
das Gedächtnis läßt nach, die hochgradige
Pulsbeschleunigung kann zu einem völli¬
gen Zusammenbruch führen . Der Verlauf
der Bergkrankheit sei im allgemeinen gün¬
stig . Ihre Behandlung erfordert eine be¬
sondere Sorgfalt . Professor Schilling be¬
handelte dann die Einwirkung der Licht¬
strahlen auf Haut und Körper, wobei er
besonders auf das gefährliche Sichbraten-
lassen hinwies . Langsame, kurzdauernde
Bestrahlung dagegen wirke sich für den
Körper positiv aus . Neben diesen inneren
Gefahren für den Körper des Menschen
im Hochgebirge seien die äußeren wie Ne¬
bel . Sturm . Gewitter . Steinschlag und La-
winenbilduna sehr groß. An Hand von
sehr gutem Lichtbildmaterial wurde auf
die große Zahl der Gefahren hingewiesen,
die nur von Sachkundigen umgangen wer¬
den können . Leider Würden immer noch
Bergsteiger und Schiläufer mit unglaub¬
lichem Leichtsinn alpine Touren unterneh¬
men und die von überall her drohenden Ge¬
fahren nicht beachten , was immer wieder
zu Verlusten von Menschenleben führe.
Der interessante Vortrag wurde von den
zahlreichen Zuhörern mit großem Beifall
ausgenommen . —I.

Teurer Schnaps sür Berliner
Hinter die Kulissen des Schwarzhandels

in Spirituosen führte eine Verhandlung
vor der Abteilung C1 des Freiburger
Amtsgerichts gegen sechs Angeschuldigte .
Die Hauptangeklagten waren der 51 Jahre
alte Wilhelm Bosch aus Ebingen und
der 40jährige Paul Hohen Wald aus
Berlin . Aus der mit Geld strotzend ge¬
füllten Brieftasche des Hohenwald erhielt
Bosch eine beträchtliche Menge, insgesamt
4400 RM . , mit dem Auftrag eingehändigt,
dafür Schnaps. Wein, Zwiebeln und Obst
zu besorgen : für den Liter Branntwein

Der Sauleiter -onkt
Ter Gauleiter übergibt der oberrheini¬

schen Presse folgende Verlautbarung :
Für die mir zu Weihnachten und zum

Jahreswechsel zugegangcncn Glückwünsche
danke ich auf diesem Wege und erwidere
sie aufs herzlichste.

Robert Wagner ,
Gauleiter und Rrichsstatthaltcrin Baden,

Chef der Zivilvcrwaltung im Elsaß.

durfte er 25 bis 35 RM . ausgeben. In
verschiedenen Kaiserstuhlorten , vornehm¬
lich in Bahlingen , kaufte Bosch unter star¬
ker Ueberschreitung der Höchstpreise (für
ein Liter Kirschwasser bezahlte er bis zu
22 RM .) ein und lieferte davon an Hoh -
wald und dessen Frau 68 Liter Kirsch-
Wasser zu je 35 RM . und 10 Liter Hefen¬
schnaps zu je 30 RM . Ferner 248 Liter
Wein zu je vier RM . und 88 Liter Wein
zu je 3 .50 RM . , was einer mehr als dop¬
pelten Ueberschreitung der Weinhöchst-
preise gleichkam. Außerdem war Bosch im
Auftrag seines Berliner Geldmannes auch
Ankäufer von Zwiebeln , Birnen und
Trauben , wobei wieder das drei - bis fünf¬
fache der gesetzlichen Höchstpreise angelegt
wurde : von den eingehandelten Zwiebeln
konnten anderthalb Zentner vor dem Ab¬
transport beschlagnahmt werden .

Die Angeklagten wurden des Verstoßes
gegen kriegswirtschaftliche Verordnungen
verurteilt und zwar Bosch zu acht Monaten
Gefängnis abzüglich drei Monaten Unter¬
suchungshaft und 500 RM . Geldstrafe :
Hohenwald zu acht Monaten Gefängnis
ab drei Monate Untersuchungshaft , und
600 RM . Geldstrafe : Frau Hobwald zu
zwei Atonalen Gefängnis ab drei Wochen
Untersuchungshaft: ein Mann ans Bah¬
lingen zu drei Monaten Gefängnis : seine
Frau zu zwei Monaten Gefängnis : eine
Frau aus Endingen zu zwei Monaten
Gefängnis . Außerdem bestimmt das Urteil
die Abführung der über die vorgeschrie¬
benen Höchstpreise hinansgebendcn Ueber -
erlöse an die Reichskasse . Auch wird die
Verurteilung auf Kosten der Angeklagten
veröffentlicht werden .

Nächtlicher Ucbcrfall
Liel . (Eigene Meldung.) Eine hiesige

Dorfschöne fühlte sich durch die boshafte
Bemerkung einer andern verletzt. Rache¬
gedanken schwirrten ihr durch den Kopf ,
die sie auch gleich zur Ausführung brachte .
Unter Mithilfe ihrer Mutter und unter
Ausnützung der Verdunkelung führte sie
einen Ueberfall aus ihre Widersacherin
aus , der zu einer gegenseitigen Prügelei
ausartete . Als nachher die Kampsstätte
mit einer Stallaterne abgeleuchtet wurde,
waren nur noch Fragmente von Armband¬
uhren , Kämmen usw . stumme Zeugen einer
allzu temperamentvollen Auseinanderset¬
zung . Das nächtliche „Drama"

, das in
unfern Zeiten einer völlig verkehrten Le¬
bensauffassung entspringt, dürfte noch ein
gerichtliches Nachspiel haben .

Diamantene Hochzeit .
Herbolzhcim . Am 8 . Januar können die

Eheleute Heinrich Dörle, Metzger , und
Emilie geb . Leutner im Alter von 86 bzw .
83 Jahren das seltene Fest der diaman¬
tenen Hochzeit begehen .

Von einem Kraftwagen überfahren
Nicdcrrödcrn ( Kreis Wcißenburg) . Das

sieben Jahre alte Söhnchen eines Gast¬
wirts wurde von einem Personenkraft¬
wagen überfahren. Die Verletzungen
waren so schwer, daß das Kind bald nach
dem Unfall starb .

VackeiomMkeWMonntMttmngnl
Deutsches Frauenwerk , KrelSamtslcitung . Tie

nächste Probe der greis - Linggruppc findet am
Freitag dem 8 . Januar , pünktlich kg Ubr , im
Fraucnschaftsbaus statt, PollzätiligcS Erscheinen
ist dringend erforderlich, Ter nächste Ucbungs -
abend der Ausgleichgdmnastik ist ebenfalls am
Freitag , dem 8 . Januar , um 2ll Uhr im Haus
Hanagarih , Münsterstratze.

«o/vk/ztz, vo/v fKseoKlcn Lt.uo,cK
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30 . Fortsetzung.
Rust dachte nach, hinter seinen Augen

leuchtete es plötzlich auf : „Sag doch , ich
wollte das Kind annehmen, deshalb sei ich
zu dir gekommen ! "

Sie wurde zornig und antwortete nicht.
„Das heißt — versteh recht" , fuhr er fort,
„ ich muß Nachdenken , was das beste ist.
Aber wäre es nicht ein verwünscht guter
Gedanke ? Sieh , da zögen meine Frau und
ich den Jungen bei uns auf wie unser
eigen ; gut soll er ' s haben ! "

Rust merkte , er hatte wieder etwas sehr
Zartes gestört , nur um der dummen Ver¬
nunft willen, die er selbst haßte und der
er immer wieder erlag — Gott sei Dank .
Er versuchte sich zu rechtfertigen . „ Ist cs
kein guter Vorschlag ? Mit dir geht cs
nicht so weiter . Willst doch nicht immer
allein durch die Welt laufen ? Und wenn
du später einen tüchtigen Menschen hei¬
ratest, und da kommen andere Kinder —
die eigenen gehen ihm vor , das ist be¬
greiflich .

"
Sie schien nicht ja , nicht nein zu sagen .
Aber Rust wurde eifrig: „Doch, du . ich

Hab doch auch ein Recht aus den Jungen
und will sein Bestes —"

, der erste Stolz
Packte ihn : „Zum Donnerwetter , ich bin
doch der Vater ! "

Sie sah ihn dankbar an . schien aber wie¬
der weinen zu wollen .

„Enttäusche ich dich mit meinem Ge¬
rede "

, fragte Rust unglücklich, „es ist eben
«och alles so neu für mich . Und ich bin,
der Teufel hat ' s so eingerichtet , ja auch
gerade auf dem Weg zu eurer Schaufel . "

„Daß du nicht mehr Gutes sagtest , als
du dein Kind sahst ! "

„Aber begreif doch recht, ich war viel zu
erstaunt" , versuchte er auseinanderzu¬
setzen — „pardauz , auf einmal soll man
Vater sein ! Und ich hatte es kaum besehen
können , da schicktest du mich wieder vor die
Tür . Ist es nicht ein bildhübscher Junge
— ich erinnere mich genau. Hör , kann ich
Sonntag zu dir kommen , Magda ? Ich
komme nachmittags, das fällt am wenig¬
sten auf . Erzähl deinen Eltern einfach , ich
wollt's adoptieren, und du wärst einver¬
standen , weil jemand dich haben wollte.

"
Die andere Leidenschaft riß ihn wieder
hin : „Und die Schaufel — ist sie flach
oder gebogen — . entschuldige , aber es ist
vielleicht eine ungeheure Entdeckung, "

Sie schüttelte den Kopf . „Ich Hab sie
nicht gesehen , und ich bitte dich , sag vor
den Leuten nicht du zu mir .

" Sie blieb
zögernd stehen. „Ich will allein gehen ,
lauf nur voran ! "

Rust nickte folgsam. Er suchte noch nach
einem zärtlichen Wort und mußte glücklich
lächeln , weil er das mütterliche Bild mit
dem Kind vor Augen hatte . „Ich bin so
froh"

, stammelte er und hielt sic an „und
ich bleibe dir immer dankbar, ' Maqda ,
Sieh , wir haben uns einmal sehr lieb -
geüabt , und ick glaube, das kann man nie¬
mals ganz verlieren . "

So war ihm wirklich ums Herz , er
suchte wieder nach ihrer Hand. Diesmal
ließ das Mädchen sie ihm , er mußte
stehenbleiben . Und als er . zerrissen von
zwei gewaltigen Ereignissen, noch einmal
nack einer Erklärung rang und wortlos
vor Eifer vor ihr stand , mußte sie lächeln ,
legte ihre Arme um seinen Hals , wie es
einst auf Torna geschehen war . zog sein
Gesicht an sich und küßte ihn , wie man ein
Kind zu langem Abschied küßt , „Du bist
doch gut"

, flüsterte sie , „und ich Hab dich
einmal gern gehabt. " Sie sagte es s" zart
und weich, daß der Mann Mühe hatte,
eine aufkommcnde Ergriffenheit niederzu -
kämvfen .

„Und jetzt magst du mich natürlich nicht
mehr"

, fragte er .
„Jetzt ist alles anders "

, versuchte sie zu

scherzen , lächelnd , daß er ihr Tun nicht
verstand . „Es geht nur noch um das Kind ,
Hans — komm am Sonntag zu uns , du ! "

Rust nickte . „Ja , Magda , am Sonntag .
Und dann haben wir viel , furchtbar viel
Zeit für einander ! " Ihm siel ein , daß
die Grabenarbeiter vielleicht ungeduldig
warteten , er setzte sich in Trab und war
bald in dem dichten Buschrand des Kru¬
punders verschwunden . —

Einige Stunden danach waren schon
einige Herren aus der Stadt herüber¬
gekommen , und Pastor , Landrat , Bürger¬
meister und Nachbarn waren unterrichtet,
ein schwarzer Trupp Neugieriger umstand
die Fundstätte.

Ein uraltes Ruder war auf der Fisch¬
wiese freigelegt: die sagenhaften Haselnuß¬
menschen, die ihre Hütten einst auf den
Inseln vorm Krupunder aufgeschlagen ,
die mit Pfeil und Bogen gejagt, Steine zu
Werkzeugen gehämmert, Stäbe und Har¬
punen geschnitzt hatten , waren nicht mehr
auf Bäumen übers Wasser getrieben , sie
hatten Ruder geführt und Boote gebaut.

Genauer gesagt : Ein echtes Paddel¬
ruder war es . das die gelehrten Herren
nun nach genauer Messung , Probung der
Schicht und Turchforfchung der Boden¬
beläge langsam und mit unsäglicher Vor¬
sicht nach Jahrtausenden aus der Tiefe
aufhoben. Alle nur erdenkliche Sorgfalt
wurde beachtet . Um ganz sicher zu gehen ,
verzichtete man darauf , den Ballen Torf ,
der fest mit dem zerbrochenen Stumpf ver¬
wachsen war , abzulösen , und barg zunächst
alles miteinander . Aber die Graben¬
arbeiter hatten trotz allen Mahnungen in
ihrer Neugier schon dafür gesorgt , daß die
Ruderschaufel und der Ansatz zum Stiel
deutlich erkennbar waren . Sie hatten rote
Köpfe vor Wichtigkeit und Stolz : ihre
Namen wurden in ein Protokoll ausge¬
nommen, dann erhielt jeder von ihnen
einen Wochenlohn als Fundgabe.

Welch ein Ereignis war es aber auch,
welch ein verwirrender Ausblick ! Das bis¬
her älteste Ruder der Erde . Zeichen . rster
Schiffahrt der Menschheit , Urgerät bei der

Ueberwindung der Gewässer , war gefun¬
den worden : das früheste Werkzeug aller
Seefahrer lag vor den Menschen , ein
Vorgänger hoher Bugboote der Bronze¬
zeit. der Triremen des Mittelmeers , der
Jslandfahrer des Nordens , der Koggen der
Hansa , der ungeheuren Schiffe , die heute
die See befahren, deren aller Geschichte
doch auf dies eine Wunderstück zurückging ,
das an diesem Tag , um diese Stunde ,
zwölftausend Jahre alt , aus dem Boden
niederdeutscher Wiesen aufgehoben wurde .
Dank der Willigkeit eines Bauern , dank
der Arbeitstapferkeit eines jungen Ge¬
lehrten.

Die Männer berieten zur Vorsicht noch
einmal alle Fehlermöglichkeiten : sie ent¬
nahmen dem Moorboden dreifache Proben ,
sie verglichen die ihnen bekannten Funde
Mesopotamiens und der Maglemoosezeit
im Norden, die auch Ruder erbracht hat¬
ten , mit der Zeit dieser Haselnußmenschen .
Aber die anderen Stücke lagen Jahr¬
tausende später. Dies Ruder war noch vor
der Eichenzeit des Nordens geschnitten ,
man hatte es Jahrtausende vor Aegyp¬
tens und Babyloniens Aufblühen ge¬
braucht und verloren.

Sie standen ehrfürchtig beratend vor
dem Fund . Er war ein wenig gehöhlt, die
Schaufelsläche , zwei Handspannen lang,
vermorscht und abgenutzt . lieber ihr
schnürte sich das Holz zum Stiel , der am
oberen Ende abgebrochen schien. Die Be¬
arbeitung war deutlich erkennbar. Eine
Kerbe über der Schaufel ließ die Mög¬
lichkeit aufkommen , daß man das Ruder
schon in die Bootskante eingelassen hatte.

Frau Hille stand zwischen den Zu¬
schauern . Ihr Auge traf Hans Rust zu¬
weilen zwischen den Beratungen : eine
Mitfreude ohne Maßen leuchtete daraus
hervor und zugleich eine ängstliche Ent¬
täuschung , die aus ihrer Seele kam und
die keine Klugheit, kein Ehrgeiz, kein Er¬
folg berührte.

Da spürte sie , daß ihr Mann nach ihr
suchte ; sie mußte die Augen senken, sie
wollte ihre Zwiespältigkeit niemand wis¬
sen lasten . Vermöchte sie 's doch, sich zu

verhehlen! So sehr freute sie sich mit ihm,
wie glücklich war sie über den Fund ! Im
nächsten Augenblick durchfuhr sie wieder:
Und wieviel Jahre verschwieg er ihr schon ,
was Magda Haug verraten hatte — nein,
nicht verraten — , was sie über Magda
und ihren Mann wußte? »

Pastor Harders winkte ihr zu ; sie
wandte sich ab , ach, sie war Weib , ein
armes Weib , das nicht Herr seiner Ge¬
fühle war ! —

Der Fund wurde noch am gleichen Tag
zu Pape als dem nächstwohnenden Hof¬
besitzer geschafft und nochmals in allen
Einzelheiten auf das sorgfältigste unter¬
sucht . Bis die Beamten des Museums
kamen , blieben einige Herren beisammen .
Hans . Rust war unter ihnen ; er war über¬
reizt von all den Aufgaben und Maß¬
nahmen . über die er vielleicht einmal
Rechenschaft abzulegen hatte. Erst am
späten Abend kam er zur Stille .

Und erst auf dem Heimweg nach Hogge-
loh dachte er wieder an Gespräche, die vor
ihm lagen, überlegte er , zerfahren von
allzuviel Eindrücken , wie er sein Weib von
Pränen , die sie ihm am Morgen erzählt
hatte , ablenken und aus Magdas Kind
ziehen könnte . Er erwog verschiedene be¬
glückende Zufälle, die alle mit ihrer Er¬
kenntnis und mit ihrem Verständnis für
die Tornaer Zeitspanne endeten . Aber sie
erschienen ihm meist zu abenteuerlich und
unsicher , er verwarf sie . Es blieb ihm
nichts anderes übrig , . als geradeaus mit
ihr über die Dinge zu reden , er nahm es
sich ernstlich und endgültig vor und zog die
Stirn in Falten .

Frau Hille wartete sehr auf ihn. Sie
saß hinter der Brüstung und nähte, aber
die Arbeit ging ihr nicht leicht von der
Hand wie sonst. Zu allen anderen Sorgen
hatte ihr ein freundlicher Nachbar , mit
Rotstrichen umkränzt , die Zeitungsnotiz
über Rusts mögliche Berufung gebracht .
Sie hatte sic auf den Schreibtisch ihres
Mannes gelegt , er mußte sie bei Heimkehr
finden.

( Schluß folgt )
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Der Ekkeharü üeutjcher Drgelkunst
Zum 70 . Eeburtstag öes Thomaskanlors Karl Ätraube am <Z. Januar

kreises , von einer Kultur der Form , das istKarl Straube , dessen 70 . Geburtstag am 6.Januar von der musikalischen Welt be¬
gangen Wird . _ Lori Vsi-ges .

Uns « »»« Wir ' lseksttsseK «

s-isuls nur riocii öiiivs 600000 8 l 1.
Es gibt in der deutschen Musikwelt kaumeinen zweiten Künstler , den man mit demetwas kühlen und doch lies bedenkendenWorte „Allgemeinbildung" schmücken kannwie Karl Straube . Wollten wir die

äußeren Erfolge auszählen, so brauchtenWir unzählige Seiten , wollten wir eine
Würdigung seines unerhörten Orgelspie -
les . seiner pädagogischen Fähigkeiten, sei¬nes scharf blickenden Geistes geben , sowürde man längst Gewußtes wiederholen.Es sind vielmehr die persönliche Ausstrah¬lung seines umfassenden Wissens , seinerArbeit und die Verdienste um das ganze
deutsche Musikleben , die menschliche An¬
spruchslosigkeit und die künstlerische Zu¬
rücksetzung seiner Persönlichkeit , die das
Tvpologische dieses Mannes ausmachen.Als Thomaskantor . Dirigent des Leipziger
Gewandhauschores , hat Karl Straube
ebenso Großes geleistet wie als Direktordes kirchenmusikalischen Instituts und Pro¬
fessor für Orgelspiel, so schlicht , bescheidener bis zu seiner Pensionierung in Leipziglange Jahre neben Furtwängler wirkte ,so bescheiden ist er vor vierzig Jahren in
Leipzig eingezogen . Was er in dieser
ersten Zeit als Leiter des Bachvereines,als Orgelkünstler der Thomasmotette , als
Virtuose in der gesamten Musikwelt voll¬
bracht hat , ist längst in das Goldene Buch
eingezeichnet , das die Ewigkeitswerteeines Großen enthält . Was er als Orgel¬
pädagoge, als Förderer des Organisten¬
standes . als Gründer eines eigenen Orgel¬
stiles und einer neuen Aesthetik geschaffenbat , ist im In - und Auslande durch die
Namen seiner Schüler sestgelegt . Künstlerwie Boell, Gatscher , Hasse , Heitmann. Kel¬ler . Landmann . Liesche , Ramin . Reimann,Fritz Stem und Zillinger im Reiche. Mat-
thei in der Schweiz , Raasted in Dänemark,Dreßler in Rumänien haben das Wesent¬
liche der Straubeschen Eigenart treffend
zur Geltung gebracht .

Kaum ist der Meister auf dem Schau¬
platz der Musik als großartiger Orgel¬
virtuose aufgetaucht, hat die gesamte
Orgelliteratur erschlossen , den Werken Ne¬
gers zuerst die Wege bereitet, die Groß¬
städte Berlin und Breslau . Esten und Düs¬seldorf. Hamburg und München zu Mittel¬
punkten seiner konzertalen Tätigkeit ge¬
macht . bricht er die Konzerttätigkeit ab
und vertauscht die Orgel mit dem Takt¬
stock. behält sie nur in lehrendem Sinne ,wird Thomaskantor und hebt den
Ruhm des Chores durch vorbildliche Di¬
sziplin und harte Arbeit, so daß die „ Mo¬tette " — heute ist sein Meisterschüler Gün¬
ther Raem Thomaskantor — Mittelpunktdes gesamten kirchenmusikalischen Lebens
geworden ist .

Seine selbstschöpferische Arbeit und sein
starker Wille brachten ihn um die Jahr¬hundertwende in die Freundschaftsnähe

Max Negers, dessen Ruhm in der nach¬schaffenden Arbeit Karl Straubes begrün¬det ist . Diese geistige Verwandtschaft mitdem Schaffenden vermochte auch eine engeFühlungnahme mit dem jungen Kompo¬nisten Kurt Thomas hervorzurufen . Wasaber die Sonderstellung des Künstlers aus¬macht, das ist seine weitreichende Allge¬meinbildung. Keine . Regung des öffent¬lichen Lebens geht ihm verloren . Wie er inder Musik, im Praktischen , Theoretischen ,im Eigengedanklichen zu Hause ist — mandenke an seine Bearbeitungen Liszt- und
Regerscher Orgelwerke , an seinen Bach¬band und die beiden Orgelsammlungen —,so stark sind seine Gedanken mit der Phi¬losophie , der Geschichtswissenschaft, vorallem der englischen Geschichte , verknüpft.Wenn solch ein umfastender Geist mit demDr. theol . und dem Dr . Phil, ehrenhalber
ausgezeichnet wird , dann verschwindenalle äußeren Worte, und der i« iere Wertder Persönlichkeit überleuchtet auch die
ehrlichste, aus tiefstem Herzen kommende
Anerkennung. Straubes airsdauernde , bisin mitternächtliche Stille reichende Arbeits¬
energie lassen ihn auch die kleinste Arbeiterledigen. Wie vorsichtig er am Schreibtischjede Orgelstimme der Bachschen Kantaten
selbst geschrieben hat , jede Partiturseite
nachprüst und Phrasiert, so unerhört großund gewaltig sind seine 'Aufführungen von
Bachs „ Matthäuspassion " oder NegersMotetten der „Kunst der Fuge"

, von Tho¬mas „ Markuspassion"
. Seine Universalitätund seine geistige Größe spiegeln ein star¬kes Menschentum Wider. Für die kleinstenWünsche hat er väterliches Verständnis,Ein Künstler von einer Weite des Gesichts-

Einmal , als Uhland mit seiner Gattin
auf einem Rheindampfer fuhr und es zuregnen begann, suchten sie zusammen miteinem jungen Mann , namens Morin , undeinem Heidelberger Studenten in der klei¬nen Kapitänskajüte Zuflucht. Die einzigeGelegenheit zum Sitzen bot nur ein Ruhe¬bett, auf dem sich ein hochgeschossener jun¬ger Engländer so hingestreckt hatte, daß eres ganz einnahm. Er tat , als sei er in
sein Buch versunken , und rückte und regte
sich nicht.

„Wo England sich niedergelassen hat ,glaubt es auf Deutschland pfeifen zu kön¬nen"
, sagte Uhland zu seiner Frau .

Der siebzehnjährige Morin bat den Eng¬länder zunächst höflich, für die Dame Platz
zu machen. Nach einem Gespräch , das derBrite vorher auf dem Oberschiff mit einemanderen Fahrgast geführt hatte, mußte ergut deutsch verstehen . Dennoch antwortete

Tristan -Inszenierung Kurtwänglers
Ein Abend der schönsten Erfüllungen
Das kunstinteressierte Publikum hatte die

Neueinstudierung von „Tristan undFsolde "
an der Staatsoper in Wien aus mehreren Grün¬den mit ungewöhnlicher Spannung erwartet . Siewar sowohl darum bemerkenswert, weil WilhelmFurtwängler neben der musikalischen Leitungauch die Inszenierung übernommen hatte , wie
auch dadurch daß die seinerzeit von AlfredRoller geschaffenen Dekorationscntwürs « un¬verändert . mir technisch renoviert , verwandt wur¬den . Por fast -ist Jahren sind sic entstanden. Aber
so tief hatte sich damals Roller in die Welt Wag¬ners eingelebt , daß seine Bühnenbilder ihre zeit¬lose Gültigkeit bebalten haben. Auch beute nochwerden seine szenischen Lösungen als bester über¬zeugender Rahmen des Werkes empfunden.So war es ein Abend der schönsten Erfül¬lungen . der da geboten wurde . Furtwängler hatsich seinen eigenen Worten nach darum entschlossen ,über das Amt des Dirigents hinaus auch noch dasdes Regisseurs zu übernehmen , weil im „Tristan "
mehr als in jedem anderen Werk Richard Wag¬ners die Musik dominierend ist und es darumnabeliegt , eine enge Verbindung zwischen Diri¬genten und Regisseur zu versuchen .

Furtwänglcrs grandiose Interpretation kommtgerade dem „Tristan " zugute, der ja ein „sinfoni¬sches Musikdrama" wie kaum ein anderes ist. Wiein einem Brennspiegel zusammengesaßt, treten dieaußergewöhnlichen Qualitäten des Dirigenten aneiner solchen Ausgabe zutage, woblausgewogcnsind Gefiibl und Intellekt an der Klangverwirk¬lichung beteiligt . In atemberaubenden Steige¬rungen fübrt Furtwängler den Strom der Musikvon Höhepunkt zn Höhepunkt, hervorragend unter¬stützt von dem Mcisterorchester der Wiener Phil¬harmoniker sowie von einer blendenden Besetzung .Vorbildlich der für eine so schwierige Rolle wiedie der Isolde besonders geeignete machtvolle So¬pran Annv Konetznis . außerordentliche Lei¬stung von Mar Lorenz als Tristan , zwei Stim¬men, die im Liebesduett des zweiten Aktes inein¬ander verschmolzen. Sehr verdient um das Ge¬lingen des Abends auch noch Margarete Kloseals BranaSne , Herbert Alfen als Marke, PaulSchäffler als Kurwcnal , Georg Monthv alsMelot . Allen Mitwirkenden . Wilhelm Furtwänglervoran , galt rasender Beifall.

er nicht und blieb wie festgenagelt . WollenSie nicht zur Seite rücken, werter Herr ? ! "
polterte nun Morin in sichtlicher Empö¬rung . „Ich bleibe , wo ich bin ! " erwiderteder Engländer patzig.

Morin gab darauf dem HeidelbergerStudenten ein Zeichen , mit ihm gemein¬sam den Kerl auf den Boden zu befördern.Der eine packle den Frechdachs unter denArmen, der andere an den Füßen, und erlag unten , sprang dann aber sofort aus,um die Kajüte fluchtartig zu verlassen .
Der junge Morin sprach alsdann freude¬strahlend zu Uhland : „Sie sehen , meinlieber Herr, daß England Platz machenmuß, wenn Deutschland es will."
„Sie sind ein wackerer Jüngling ! " ent-

gegnete der Dichter darauf mit einem herz¬
lichen Händedruck . „Wenn Deutschlandviele solcher Jungmänner hat , steht es gutum seine Zukunft ! "

unc! cke-'

Die französische Handelsflotte , ihr Ab sinken und ihr gegenwärtiger Stand
Durch den heimtückischen Ueberfall sei¬ner ehemaligen Bundesgenossen Englandund Amerika auf Französisch - Nordasrika

hat Frankreich außer den vielen anderen
wirtschaftlichen Schäden auch den Ver¬
lust eines großenTeilesseiner
Handelsflotte zu beklagen . Mit
ihrem militärischen Einrücken am 29 . No¬vember har die französische Hanoelsflotte
zunächst einmal aufgehört , zu den neutra¬
len Flotten Europas gezählt werden zukönnen .

Wie hoch ihr Verlust zu veranschlagen ist,geht nicht ohne weiteres aus den bekann¬ten Zahlen hervor , da die Vorkriegs¬
bestände in den drei letzten Jahren stän¬dig abbröckelten , bis durch den englisch¬
amerikanischen Handstreich auch noch dergröbere Teil des verbliebenen Restes ver¬lorenging . Ihre Größe betrug 1939 an¬nähernd 2 70« 00N Brt . . 1940 : 2 550 000und 1941 : 1 922 000 Brt - Nach dem Waf¬
fenstillstand blieb dem unbesetzten Frank¬
reich eine effektive Handelstonnage von
ungefähr 1,5 Millionen Brt . Dieser Teilwurde sowohl von Deutschland als auchvon England als neutral behandelt und
konnte den Dienst zwischen Frankreich undden Kolonien besorgen.Als die Engländer und Amerikaner inden französischen Kolonien landeten , be¬
fand sich ein erheblicher Teil dieser Han¬delsflotte in algerischen und marokkani¬
schen Häfen , und zwar , wie von Fachkrei¬

sen geschätzt wird , ungefähr zwei Drittelder Frankreich noch verbliebenen Handels¬
schiffe . Heute ist der Gesamtwert
der Frankreich noch verbliebenen Tonnage
ungefähr 600 000 Brt . Daraus ergibt sichallein schon der große volkswirtschaftliche
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Verlust , den Frankreich durch den Raub
seiner Handelsflotte, insbesondere von sei¬ten Amerikas, erlitten hat . Nach französi¬
schen Schätzungen hatte die Friedens¬tonnage einen Gesamtwert von rund zwölf
Milliarden Franken gegenüber ihrem heu¬
tigen Wert von höchstens 2,5 bis 3 Milliar¬
den .

Iv/ei neue rckveirei 'käie
Oivok^ oktvei 'iie in öeti ' ieb

Der 4 . Januar 1943 wird in der Ge¬
schichte der schweizerischen Elektrizitäts-
wirtschast als wichtiges Datum verzeichnetbleiben. Die gewaltigen Turbinen - und
Maschinenanlagen des neuen Großkraft¬werkes von Jnnert - Kirchen habenan diesem Tage mit der Stromerzeugungbegonnen, und am gleichen Tage ist die
Flußstaustufe des neuen Niederdruckwerksvon Le Verbois bei Genf zum erstenMale vollgelaufen.

Das Werk von Jnnert -Kirchen ist mit
dem höhergelegenen Werk von Handeck ge¬koppelt und benützt wie dieses als Spei¬
cherbecken die wuchtigen Anlagen des ge¬stauten Grimsel- und Gelmer-Sees . Das
Gefälle auf die drei eingebauten Turbinenmit insgesamt 168 000 PS . beträgt 650Meter. Die Jahreserzeugung der drei Tur¬
binengruppen wird 360 Millionen Kilo¬
wattstunden betragen . Das Niederdruck -
Werk von Le Verbois . das vorerst nur teil¬
weise in Betrieb genommen werden kann ,verfügt über eine Staustufe von etwasüber zwölf Kilometer Länge und über eine
Fallhöhe von 21 Metern . Im Augenblick ,

wird nur ein Gefälle von zehn Metern zurVerfügung stehen. Nach vollständigemAus¬bau wird das Werk die Kräfte der Rhone
bei Genf in jährlich etwa vierhundert Mil¬
lionen Kilowattstunden umwandeln kön¬
nen .

Mit der Inbetriebsetzung des Jnnert -
Kirchener Werkes hofft man . die gegenwär¬
tigen Einschränkungsmaßnahmenim Elek-
trizitätsverbravch, von denen die Fabrik-
betriebe bisher nicht erfaßt wurden , in die¬
sem Winter nicht weiter verschärfen zumüssen.

Leere Hotelbetten in der Schweiz. Auf etwa8 v H . der Vorlrieasztfser ist die .stabt der aus¬ländischen Sotelaäste in der schweizerischen Hotel¬lerie zurückaeaanacn. Während im Fabre 1937 dieEinnahmen des Sotelaewerbes noch 312 Will . Fr .betruaen . sanken sie 1942 aus ISO Mill . Fr . Wasdies sür das Wirtschaftsleben der Schweiz be¬deutet. kann man daran ermessen , daß die schwei¬zerisch« Hotellerie in ihren Betrieben 200 000 Gästebeherbergen kann. Kein stwcifel. daß dieser Rück-aana des Fremdenverkebrs nicht minder als daSDabinschwinden d«s Uederseebandels die Schwei¬zer Wirtschaft immer nachdrücklicher auf die Zu-sammenarbeit mit dem Kontinent verweist.
Schweiz verdoppelt Umsatzsteuer aus Bier undTabak. Das Eidaenössiscbe Finanz - und stolldevar -tement bat am 18. Dezember 1942 eine Ver¬fügung über die Warenumsatzsteuer auf Bier undTabak erlassen. Tie bisberiae Umsatzsteuer wirdverdoppelt, damit eraibt sich für inländisches undnsländisches Bier die gleich« Belastuna .

- I « » «Fs »» fs/n///s
» eldrun - Ursula . ttsOmut cmä l-iscs -

petsr kadsc ksuts sin LckELtsrcksnbekommen, in cisnkdscsr fsteuäs krauUrsula Vilk » gsb - Lack, r . 7t. privst -
iäinik Professor LorsO , vr . msci. » itrVilk », Odsrsrrt ci. K. ßrsidurg i. ör. ,cisn 2. laccisr 1942 ._ 10W8d

Itto Verons . Unssr4 . Xinci , cissL .tdääs !
ist glücklick angskornmsn- in dank¬
barer prsucis kan » Kieksrl u . krauliilartliaged- Lug , r . 71. lorstto -Xren -
ksnbaus Vr. Ssr . prsldurg, 4. 1. 43-

-11s Vsriobts grüöen ! blanx Klilllpp,6sfr . krloli Ansksl . Lrünsok-Kiscii-cbsn ikscl .) - Zspscivrs -LovlLcblsslen) .
VVelbnscktsn 1842 ._ M851

lbrs Verlobunggeben bekennt: Vretelkrlatz, krltr Ailokling , 6s1r. r . 7t. im
psicis . Osgsrssicisn r . 7sit Irlberg ,
iVieisdurg._ 3S867

/Zis Verlobte grüöen : Susi klag , Her¬
bert Köck , Lsn.-Osfr . r7 . im ßsicis -
sisringsn -itirciisn - örsisscb s/Kb .

lbrs Verlobung geben bekennt: khnne-llsr « Tkior u . Leopold dungklnd ,Od . -üstr . in einem Lsdirgsjsgsr -Kgt.
dioiiingsn/ösäsn - Osfsndurg/Secisn,gen 1. ösnusr 1943 ,_ 9S7SV

lbrs Verlobung geben bekennt: 01gaolsstsl , krltr Selilatter . Kl . Ois
neok i. übg. - Lengen d.prsld. Wsib-
necbtsn 1942 . 3S8I7

lbrs lcrisgstrauung geben bekennt:
kram Seng r7 . im feige , Ssrlrud
Seng ged. Oeiuksr. frsidurg -Lt . 6s -
orgen , öiumsnstr . 14 - Stuttgart , lü -
bingsr Ltr- 77,1 . ösnusr 1943 . lvsivd

lbrs Vsrmsblung geben bekennt; Ser -
tzsrct kelssr . Our. i. einem Pion.-8t!
-tgnss kieisskgsd . i-isgsrrnenn. Prsi -
burg/Lr-, Vogessnstr. 21 , ö. öen . 1943 ,

Vir srkieiten die
sckmerÄioke Kaokrickt ,4M äaü unser ein« . , uitver -

«eLI. 8oku . mein zcuter 8rü¬der , Schwager . Onkel , leiste ,Linke!
VILLI MLLLLK

o . Llekk . i. e. Lamer -Keikt.,Inst . 6. deutsckea u. Italien .
Kriessverdieustkreures und

des 8turmak «e!ekeas
im Xtter von 2114 4 . am 23.10. den Heldentod in Llriks
starb . Lein sinniger Vunseti ,«sine I- isben viedermissben .«in« niedt in ikirliillnn «.
kVeidurir i. 8r .. 4. den . 1943.I - ebensr Ltraöe 37. 39998
In biekem Lodmer « : Hermann
iKilller n k'ran l -iiise . Äaria
Heger , sekrsmberg . Linstet
Heger . «. 2t . d . d . Vekrm ..mit Lind Kolk u. ^ overv .
8sel «namt : Ifrsitse . 7 .15 Obr .in der Herri -desu -Lirciie .
Piskerscbüttert merken rvir
die sokmerelieke Mitteilung .deL mein kerrsnsgnter Mann ,mein Ik . Vater , nnser Ib .Lrndsr . 8okrveger u .

' Onkel
40 » . LkbMI .

kraumeister
am 3. 4an . 1943 naek . sekvve-
rem leiden , im .Viter von 59
-lakrsn versekieden ist . koinI-eben von unermüdl . 8ekak -
kenskrakt u . treuester kkliekt -
erkiülung . getragen von groöer
väterlieker Oüte und I -iebe
Kat damit «einen .Vbsekinö
gefunden . 39882
Valdkirek i. kr . . 5 . 4an . 1943
ln Kieker Iraner : krau MaritzI4ndl teb . k'rev . Obergekr .» ans ldndl . a . 2t . im kleide ,und ^ nverrvandte . "
kserdignng : Donnerstag den
7 . 4 »n„ 15 .30 Okr . in aller8M «. Von keileidsksstieken
bitten vir abeuseksn .

i« 20 Rvfa . Einsprachen aeaen denFnbalt des Verzeichnisses könnenwährend der Ausleaunassrisi vorae-bracht werden . 39825Waldlirch . den 4. Fanuar 1943.Der Bürgermeister .

Freitaa . l410 Ubr . versteigere ichin meinem Laaer Rinastr . 30 aea.bar und 10 V» Aufaeld 35612Schlafzimmer , dunkl. eich. Eßzim¬mer . Sosas . Tische . Stühle . Svieaes .Polstersessel. Einzelbett , andere Mö¬
belstücke. weiß . komb . ar . Kochherd u.verschied . Sausbaltsachei ».Ad . Schmidt, Versteiaerer u . SchätzerFrba . . Rinastr . 30. Fernkvr . 8410 .

Auszahlung des Familienunterhalts .Die Auszablunä des Familien¬unterhalts ertolat am Freitag , dem8. Januar 1943 . zu den üblichensteiten . Veränderungen der Feld¬
postnummer sind bei der Auszab -
luna anzuaeben . 82659Kollnau . den 4. Fanuar 1943.Der Bürgermeister .

Zwangsversteigerung .Am Donnerstag , dem 7 . Fanuar1943. mittags 12 Ubr . werde ich inGersbach mit Zusammenkunft amRatbaus aeaen bare stabluna imVollsirecknnasweae öffentlich verstei¬nern : 1 Kuh. 13977Lörrach, den 5 . Fanuar 1943.Lauchcnauer, Gerichtsvollzieher.

Die Lausbaltssatzuna der Ge -meinde Schönau kür das Rechuunas-iabr 1942 ist erlassen und von derAufsichtsbehörde am 17. 12 . 42 ae-nebmiat »vorden . Di« Satzuna istzur allaemeinen Kenntnis an derRathaustasel anaeschlaaen. 36818Schönau i . Schw.. 4 . Fan . 1943.Der BürgermeisterF . V . Lohr mann

Ks ^ s «rF»/s «/sns »
Die junge Dame im dunkelblauenKleid, die mir am Samst .. 2. 1 .43. im stua abaebend in Lörrach19 .07 Richtung stell aeaenübersaß .bitte ich um die Bekanntaabe tbrer

Adresse u . 9365b an den Aleman¬nen Säckinaen.Auszahlung des FamilienuitterhattS .Die Auszahlung des Familien¬unterhalts sür den Monat Fanuar1943 findet am Donnerst «» , dem 7.Fanuar . tür die Buchstaben L bisM und am Freitaa . dem 8. Fanuar .für die Buchstaben k bis 2 in dersteit von 8.30 bis 12 Uhr statt. Umvünktliche Einbaltuna dieser steitenwird aebeten. 39885Rheinselden/Bd .. den 5. Fan . 1943.Die Stadtkasie.

Mehrere trockene Räume evtl , auchleere .Zimmer für Laaerzwecke inFreibura od. Umaetmna zu intet ,aeluchr . Angebot« mit Laacanaab «unter B 54111 an den Alemann .

Eine fehlerfreie Nutz - und Zugkuh.4—5mal aekalbt. neumelkend odernabe am Ziel (11 —12 Ztr .) zulauten aesucht . Ana . u . Sä 91034an den Alemannen .

Di« Auszabluna des Familien¬unterhaltes sür Fanuar 1943 erfolgtam Montaa . dem N . Fanuar . von8 bis 12 und 14 Vis 18 Ubr aus derStadtkasse. 48094Lauseiiburg/Bd . . 4 . Fanuar 1943.Der Bürgermeister .
I Paar weiß-blaue oder schwarzeRotdachet. « . Sdttvarzdachct-Feld -Tauben zu kaufen aesucht . Schek-

ken nicht erwünscht. O . Webrle.Hottinaen üb . Mura . Laus 19 .
i >Rs »»Hkts

Am Donnerstag dem 7. Fanuar1943 . findet in EmmendinaenRindvieh - und Schweincmarktstatt. Da in der Gemeinde Denz¬lingen und im Oberalottertal dieMaul - und Klauenseuche ausaebro -
cben ist . haben Verläufer wie auchKäufer aus dem Sbcrrbezrrk und
Beobachtunasaebiet keinen stutritt .Beginn : 9 Ubr . 32658Emmen dingen, den 4 . Fan . lS43 „Der Bürgermeister .

Ks ^ / «r^ sF »
Schw . D. -Sut verloren . Gegen Be¬lobnuna aekl . abzuaeb. FundbüroFreibura od . Maria -Tberesia- Str .Nr . 4 . 1 . Stock . 10633b
Schneekette verloren am 4 . Fanuaraus der Straße Freibura —Ebnet .Der ehrliche Finder wird aebeten.sic aus dem Fundbüro Freibura .Polizeivräiidium abzuaeben . 39871

8cdtvsr trsk zins die
MM sekmerriieks Laokriekt ,4M d'aö mein Ik . keraensgt . .unvergeöl . Mann u . Vater sei¬
ner kleinen » edda . unser Ik .8okn , kruder . 8ckviegersvkn ,Lekvager , Onksi und Lekk«

408KIP » IKKKKI
kVIdv . n . 2ugksikrer ln einem
Oekirgsiügerregt ., Ink . des
Lriegsverdienstkr . 2. LI . mit
8ckverlern o . des KL . 2. LI .
am 26. 11. !m Osten den Hel¬dentod fand . KAiM
Lreibure (2äkringerstr . 307>,Lobienr . 29. Deremker 1942 .
In tieker Trauer : kstau Okri -
«tel » ippsli gsk . 8neckt undLind : Lam . tknton » ippäli u.Unverwandte .
Traueramt ßlittvook . 13. 4an .1943 . 7 .15 Lkr in 8t . klasin «.

Vir srkieltsn dis trau -
ri-ge Laekriokt . dsü un -4M 8er Ik ., braver 8oku . un¬

ser keraensgt . kruder . 8ckva -
«er . Onkel und Kats
Ogekn Ltkkk 80SXMVSKInk . ä . KL . 2. Ll .. der Ost -
medsille n. Verwundeten »!»«,
im Kaukasus am 30. 11. im^ .Iter v . 24 4 . kür seine gel .Heimat den Heldentod kand.
Oberbergen » . L .. 1 . 4an . 1948.
In tieckstem Leid : Äorit «8cdnsider O. 8 . u . k'rau kerta
ged . Keller : 8tak «k. Vilkelw
8ekneider . «. 2t . i . V . , u. kam . :II » gen , Vsstk . : Oekr . Illorit «8okneider , «. 2t . i. I?., u . k' ra »,kenakirck : Ilkk« . kmil 8cknei -
der . « . 2t . Ks « . : Ogekr . 4osek
Imker », r , 2t . Krs . . u . Lran8 »üe gsb . 8okneider . Okerrot -
vsil a . L . : Klisabetk u. Ma¬
ria 8ckne !der u . rknverv . 39630

» srt u . sekver trsk uns
DMß an Vsiknaekten d. trsu -4M rige Kaekriekt , dsü un¬
ser einaigsr , lieber , guter und
lebenskroker 8okn u . kruder

LK7KL2 Ä .̂ lkk
Llekreiter In einem lnk . kegt ..Itsikrer einer Lsmstktruppe
südliek de« Umensess . Kur«vor seinem 22- Oeburtstage ,am 10. De «, gekästen ist . 8ein «
Dieken in der Heimat vieder -
«useken . vsr ikm vergönnt .Vsr unsern bran « gekannt ,der veiö , vr « vir verloren .
Äiekelriitt « b- 8ckön »u . den
26. De «emder 1942. 39814
In tieker Trauer : k'am . » insMaier , und Unverwandte .

8ckver trsk uns die
Xackriekt . dsü unser Ib . .4M treusorgender 8okn . un¬

ser Ib -, guter kruder . Onkel ,diekke und knkel
Llekreiter M7KX LXKDK

Ink . des Ink . 8turmsb «eickens
am 19. kiov. im -Viter von 211-.,4 . bei kscdev den » eldentod
erlitten bat . IVeben anderen
Kameraden Kat er nun auk
einem kkrenkriedbok kube u.Frieden gefunden . 35284
2eII i . V .. 28. De« 1942.
In tiekem 8edmer « : 4odsnn
Karle und k'raa Klss geb .keickert : Xdolk Karle . «. 2t .
i . L : blargrit Karle . KIseKarle , u. Verwandte .
Vir verlieren einen püiektde -
vuöt . Xrbeilsksmeraden . 8ein
Lndenksn werden vir in
Kkren kalten .
ipirm» kersmann L Deeker ,2 «II l . V .

Llott dem Xllmäcktlgen Kat
es gefallen , unsern liebenLskken , Vetter . Onkel

XDODV LILLL »
Fabrikant

am 29 . 12 . 42 in dis Dvigkeitakrturuken . Lin » erWcklagkrackte seinem arbeitsreieben ,opkervollen . selbstlosen Lebendas Lnd «. 38696
Lreiburg i. kr . . 6 . 4an . 1943.
Im Kamen der trauernden
Hinterbliebenen :

Lrau Lrit « 8ekm !dt Vve .
Dis Linäscderung erkoigte
am 5. 4anusr 1942 .

Oott der Xllmäektige nakmbeute krük unsern Ib. Vater ,Oroövatsr , 8ckvisgervatsr ,8ckvager und Onkel
VILULLM » LIDIKLIL »

XIt - » irsekvavirt
naek sebversm Leiden im
Vlter V. 76 4 . voklvorksreitet
«u sieb in die ewige Heimat .
Dmklrck , den 5 . 4anuar 1913 .
In tieker Trauer : LeUx Vin -
terkslter u . Krau Vilkelmine
geb . » sidinger , «um Hirse Ken .Lam . Karl » eit «Ier . KsuersKausen , und Tknvervaadte .
Di« kesrdigung kindet amDonnerstag . 7 . 4an . 1948 . 9 .3017kr in Ömkirck statt . 39876

Unerwartet rssek wurde un¬ser liebes Lind , unser krü -
dereksn und Lnkelkind

OVKTL «
im Xlter von 114 4skren durckden Tod entrissen . 89851
kiedmatt . den 4 . 4an . 1943.
In tieker Trauer : Lritr ßlexeru . krau LIse geb . » änö -Ier,Oastksus «um Kraftwerk ,und Tknverwandte .
keerdlgung : Mittwook . 6 . 1.1943. 14 Lkr , Lriedd . keuggen .

Xm 29. De «. 1942 versckied
stlötrliek und unerwartet un¬sere liebe Mutter . 8ckwieger -
mutter und OroLwutter
Lrau DOKX 4LKOKLLT »

ged . 4unge
iw Liter von 79 4skren .
Lssen a . Lukr . 2 . 4sn 1943 .Msiönerstr . 17
krok . Dr . Ing . dakil . » ans
4zin8klntk : Maris 4ungklutkgeb . Heller : 4iirg 4ungklutk :» ans 4nngdlntk .
Dis 6eiset «ung Kat in aller8tilie ststtgeku7 ?den .

SsZrs »»»» r » »s «r ^ «/ »iASr »

Das Bcrzeichnis der Pferde -. Rin¬der-. Schweine- und Bienenbesitzer.welches anhand der Viebzählnnas -
liste vom 3 . Dezember 1041 und der
Schweinezäbluna vom 3. Tcvlember
1942 auiaeitellt worden ist. lieat ab
5. Fanuar 1943 aus die Tauer einer
Woche au ! der Ralschreiberkanzlei
zur Einsicht aus. Das Verzeichnis ist
maßacbcnd für die Berechn»»« derBeiträae . welche von den Tier¬
besitzern zur Deckuna der Entschädi-auna bei Seuchenverlusten entrichtet
werden müssen . Tie Beiträge be-
traaen : für Pferde über ein Fahr
ie 5 RM „ kür Maultiere . Mauleselund Esel über 1 Fahr se 5 RM „für Rinder über drei Monate ieI RN ., für Schweine über acht Wo¬
chen ie SO R»fa „ für Bienenvöller

Oefferrtliche Erirrrrerurrg
Ich erinnere hierdurch an die Zablung folgender Steuern :1) Lohnsteuer für Monats,abler für den Monat De - fällia am :zember 1842 und bei vierteliäbrlicber stabluna kür diesteil vom 1. Oktober bis 31 . Dezember 1942 . . . 11 . Fan . 18432) Unisatzsteuervorauszahluna für Monats,abler kür>de» Umsatz des Monats Dezember 1942 und für dieVierieliabrcszabler sür den Umsatz d . 3. Viertel 1942 II . Fan . 19433) Besörderungssteuki im Personenverkebr . ll . Fan . 19434l Börsenuinsatzsteuer im ÄbrecbnunaSverlabren sür denMonat Dezember 1942 . lö . Fan . 19435l Bcsördcrungsfteucr im Möbel, und Werkfernverkcbr . 20. Fa » . 1943Fch erinnere seiner an die stabluna der im Laufe des Monats aukGrund der zuaeitellten Steuerbescheide iällia aeweieuen und noch ialliawerdenden Abschlußzablunaen aul die EinkoinmenNeuer Körvcrlchalt-und Umsatzsteuer l94lEine Einzclmahnung der oben aufgesübrien Steuern erfolgt nichtinehr. RüikstSnde werden ohne weiteres unter Berechnung der entste -bcnden Säumniszuschläge und Kosten im Nachnahme- oder Vollftrek-kunasverlabren einaezoaen.Frciburg . Breisach Emmeudingen , Kenzingen. Lörrach Müllbcim .Neustadt. Säckinaen. Schovlbelm. Tienaen , den 4 . Fanuar 1943 .Freiburg - Ttadt : Postsch .-K Karlsr . 1532 Reichsbk . -Girol . 57/112 FrciburgFreiburg - Land : „ „ 34205 . . 57/lll FreiburgBreisach: . , 33712 . » 57/113 FrciburgEinmendtngen : „ , 1420 , „ 573/1 ll Emmcn-Kcnzingcn : „ „ 32935 „ , 573/N2 dingenLörrach: „ „ 1438 . » 577/1N LörrachMUllveim: „ . 1794 „ „ 57/114 FreiburgNeustadt : . . 34385 . , 57/115 FreiburgSäckinaen: . „ 1432 „ . 578/111 SäckingenSchopfbeim: . „ 33972 „ , 577/112 LörrachTienaen : „ ., 1671 .. 578/112 SäckingenKasicnftunden der Finanzkaffent 8—12 Uhr. am letzten Werktagleben Monats ganz geschloffen. 39883

Schwarzer led . H . -Faulthandfchuhverloren auf der Strecke MuraRotbaus . Abzuaeb. aea. Belobna .Rathaus Mura . 40092
Am 29 . 12. in Freibura eine Geld

lasche mit hob. Betrag u . Aus¬weiskarte eines Postsparbuchesverloren . Abzuaeb. aea. Belobna .Fundbüro Freibura . PolizeivrSN-dium . 39886
Verloren v . der Krone lstäbrinaenibis zum Kreuz iFöhrentali einen

Korbsessel am 1 . 1. 43. Wieder-brinaer erhält Belobnuna beimBürgermeisteramt Oberalottertal .
_ 10700b

L»sSFfF »vt
Lrnst Laser , kleinen , Lsnderner81raös 2a . — Mein Lriseur -

gssckakt ist wieder geökknet.

Oasino - Varietä . » e u t e , Mittweck . 16 Lkr : Xaekmil .tsg8 -
Vc>r«teIIzing . Das groöe Ken -
zakrs -krogramm . Vom 1. bis15. .lan -nar 1943 . Kegirm : punkt20.20 Lkr . ksco Ll . kere « mitOsrlitv « und 6iaudio : 2 Lidas :Dslbarv und ksrtnerm : Mi««iKteinbeck , Laultou « » unde -
kevue : Mars 8teinei : » ein«
Deggsndorkk . 39393

Oasino - Diele und Kar . Oeökknetab 21 Lkr . Ls spielt : WalterLisele .
» anselmavn 's Lleiakunstkäkne

, ,2rrm Kitter " . Lrsiburg i . kr .,ksrtoldstraöe 25. Tel . 8547 . —» eute naokmittag . 4 Lkr ,sowie al l ad endlick 8.20 Lkr :Vorstellung , » errliekes Varietö .
Museumssaal . — Lreitag , 8 . lan . .19 .30 Lkr : 8 0 nate N-L dendVilli kaü , 8al «burg tVioline ) .Margit Vogel, Klavier . Werkevon : 1 . 8 . kack . L . v . keetkn -

ven . Lr . kokukert . 1 . krakms .Kon «ertklügei Kteinwax u . sons .— Llleinvertretung : Musikkauskuokmiek . — Karten «u KM .:3.50 . 2.50 u . 1 .50 (Mitglieder d .KMK . . Vekrmaokt , 8tud . und8eküler Lrmäöig .) !m Musik -ksus kuokmiek und an der.1benclkas .se . 39367

Die Deutseke Îrbeitskrovt . Kreis -
waltnns käckingen . — keruks -
erriekuneswerk . — .Im Lreitag , 15. dsn . 1943, abend « 19.30Lkr , beginnen wir in der Lokek-kelsokuls im ikdolk-» itler -k'ark ,8äckingen . mit folgenden Lekr -gemeinsokaktsn : 8tenograkie I .Teil kür .-knksnger . II . Teil kür
Lortgesckrittene , III . Teil kür
Lortgssckrittsne . Masokinsn -
scdreiben : I . Teil kür Fnkänger .II . Teil kür Lortgesckrittene . —In Laukeoburg kükren wir 8te -
nogrskielelirgemeinsckakten . I .Teil kür ^ .nksnger und II . Teilkür Lortgesckrittene durck . An¬meldungen kür 8äckingen und
Laukenkurg nimmt bis «NM 15 .
-lan . 1943 entgegen die DFL ..Kreiswsltun « 8äckingen ,» auntakt . K u . 8 .. kergsee -
stratze I . 40095

krlsckrlckrbau /id » itier 8tr 288
kronttvsstok . » eli Linken -
«sUer, Kens Dsltgen . VilkelwLtriien«. Oesckwister » östkneru . a . m . Leussts Vock -ensckau ..lugendl . Kaken Lutritt . Lkren -und Lreikarten ungültig . Leinstelek . Lesteliungsn . Vorverkakkvon Vorstell -ung «u Vonstellnnx .2.3». 5.0«. 7.3«.-

-
Qsslnv -Uetittzplsl » kslkortstr 3

Heute noodmals
kin Tug stzkrt st » . Lenz , Ma -
rsnback . Lerdinand Marian .Luc !« Lnglisok . Oeorg Flexan -der Lin « amüsante Lilmkomö -
die nack Motiven des gleick -
namigen komans von Lelicitasvon ke «nicek . Leussts Vocden -sckau . dugendverbot . 2.3«. 5.««,7.3«. 39392

ksl »nonI » -I.tcktLpi « Io
kis mit Donnerstag verlängert !In Lrstaukkükrung sin neuerLilm der Lroduktion 42/43 .Stimm « «>s » ksrran «. Mit M»
rianne » 0 pps , Karl Kukl -
mann . Lugen KIövker ,Lrnst von K I i p s t e i n . Lackder Lovelle „Lrancsscs da ki -inini" von Lrnst von Vildsn -
bruek . Däs von Irrtümern undLeidensokakten bewegte 8okick -sal einer sckönen jungen Lrau
«wiscken «wer Männern . Lsu -sst « Vockensekau . lugend ver¬bot . 2 .3«, 5.««. 7.3«. 39S80

TsntksIHissIsk kckikkstraöe 9
Viklsnsk Slut . In den Haupt
roll/n : Villi Lrltsek , Maris» «Ist . » ans Moser Tkeo Din¬
gen . Line köstliek « Lrobe der «licken Vieker » umors und
Leicktsinns ist dieser Villi -Lorst -Lilm . » ueste Vocken -sckau . lugendlioke ad 14 1 . 2utritt . Lreik . ungültig . Keine tsl
Kartenbestellung ^^ . 2 .3«, 5.««.7.3«. 39385

Isnlkaltkssttzk Sckikkstrsüs 9
Vor » n « eige ! 7 Märcden
Vorstellungen in der Leit vomDonnerstag . 7 . lan .. bis Mittwock 13 . lan . , zeweils 10 .3V vormv !« Visrsnrwvrgs (Lsi -ben
kllm ) ksn »« msnnr Iksumiati »
Kunst cksk 2 « « kg
Lintritts - Kinder : 0 .30 0.50 0 .80preis « : Lrw . : 8 .50 0 .80 1 .-Karten im Vorverkauk kür alleVorstellungen tsgliek von 3—6Lkr SN der Kasse . L.M 8ams -
tag u . am 8onntsg kindet keinVorverkauk statt . 39387

Tsmsekule Krumm kekopkkeim .Fm Lreitag . dem 8 . lanuar 43.abends 8 Lkr . nekms ick im
. .Okerrkeiniscken » nk" KI. 8 . .in kkeinkeiden Fiun -eldungen «ueinem T an « knrs entgegen .

Unlon - Ikssksr 8cküt «ensIIee 7
Villi Lorsts

Altotrls ! 51it lennv lugo . Ke
nats Müller , » sin « kükmsnnFdolk Vodibriiok . Musik : Leter Kreuder . Lin Lustspiel vollLeberrasck ungen Verwicklun¬gen und Lointen . Lin neuer8til der Lilmkomödi « . lugendverbot . Da«u : Die DentsckeVockensekau . 2.3«, 5.0«. 7.3«.

Lrnöes » aus . — Mi . 14 .30— 16 .45 .auö . Mie . : Das Mareken von !der Vliadergeige . — Mi . 19 .00 :bi« 21.3« Kg . - Mj . II : kose !kerad . — Do . 19—21 . Do. - iMie L : » Sasel and Llretel . >Kawmerspiele . — Do . 19- 21 :» okuspokua . 388721

kmmvnrttngsn : Lonkrstttissiar
Mittwoek und Donnerstag , um8 Lkr : kalpk F . ködert »,» erti Kirckner
Lslcksksn — llsmsrsrtsn ! , Lin
keiterer Militärsilm . der led einkssucker Lreude bereiten w ird ,-lugendlicks Zutritt . 32654

kl e r i l s s e qm
l) SS ÜKUS.

KsiW _ 31Ö4Z
kdsvier m Ltiete vonKueLm !ek . 25256
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